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No. 180. Dienſtags den 4. Auguſt 1829. 


5 Breslau, den 4. Auguſt. 

Die erfreuliche Widerkehr des Allerdoͤchſten Beburts⸗ 
ags Sr. Majeftät des Königs war auch geſtern wie⸗ 
er die allgemeine Loſung zu der ehrfurchts vollſten 

reinſten Freude und zur dankerfuͤllten Erinnerung an 

die vielfachen Segnungen, als deren begluͤckenden Ur⸗ 

1 das treue Volk den geliebten Herrſcher kindlich 
erehrt. N 

Bereſts am Vormittag um 9 Ubr war die biefige 

arniſon, um den beſten Segen des Himmels für Sr. 

€ aſeſtaͤt ruhmgekroͤntes Leben zu erfleben, auf dem 
ana dierplag zu elnem feierlichen Gottesdienſt ausge⸗ 
ckt, nach deſſen Beendigung ſich die ungetheilten 
beißen Wuͤnſche fuͤr die lange Erbaltung des allverehr⸗ 
ten Königs, in dem lauteſten, von den zahlreich An⸗ 
weſenden freudig zuruͤckgegebenen Jubel aus ſprachen. 
eſe Feler, welche mit einer großen Parade endigte, 

Rs oß ſich die von der hiefigen Univerſttät veranſtaltete 

3 eſilich keit wuͤrdig an, indem Hr. Profeſſor Paſſo w 
2 lateiniſcher Rede bie Fortſchritte der Wiſſenſchaft 
bober der glorreichen Regierung Sr. Majefkät in iörer 
en Bedeutſamkeit ſchilderte, und demnaͤchſt die Na: 

well derjenigen Giudirenden Öffentlich verkuͤndigte, 

b elche bei den biesjährigen wiſſenſchaftlichen Preis⸗ 

ewerbungen den Sieg davon getragen haben. 

fo Wittags waren die Militair⸗ und Civil» Behörden, 

Stände viele der angeſehenſten Einwohner aus allen 

Herrn Gon Ibren Excellenzen dem commandirenden 

wirklichen gpl Grafen v. Zieten und dem Herrn 

v. Merckel deimen Rathe und Ober⸗Praͤſidenten 

disfen wie in on keſtlichen Madlen vereinigt. Dei 

ſich die Profeſfsren anders Geſellſchaften, zu welchen 
„ren der hieſigen Univerfirät, die hleſtge 
Kaufmannſchaft u. r een ages dam 
melt batten, ſprach m zur Feier des Tages verſa 
5 1 ch in den gemelnſamen Wuͤnſchen 
für die Wohlfahrt des gel ; . 
RE geliebten Koͤnigs, der ſchoͤne 


Er 


Enthufissmus. aus, der die Freude begleitete, wenn! 
fie zum Volksfeſte wird. Alle erfüllte ein Wunſch, 
daß der Himmel mit dem theuern Leben des Königs, 
deſſen allverehrte Menſchenfreundlichkeit ſich noch 
neuerdings in der überaus huldreichen Unterſtuͤtzung 
unſerer durch die Wuth der Elemente verungluͤckten 
Landsleute fo vaͤterlich erwieſen hat, die reichen Seg⸗ 
nungen deſſelben dem Lande noch lange erhalten und 
dieſer Tag bis in die fernſte Zukunft ein allgemeines 
Feſt der ungetruͤbteſten Freude und der dankbarſten 
Ruͤckerinnerung bleiben moͤge. 

Auch das hieſige Theater hatte eine der Bedeutung 
des Dages und der allgemeinen freudigen Bewegung 
entſprechende Feier veranſtaltet, welche durch einen 
von Herrn Schall verfaßten und von Frau Haaß 
geſprochenen Prolog und durch das unter jubelnden 
Zuſtimmen der Verſammlung vorgetragene Fiſtlied: 
„Heil Dir im Slegerkranz“ eingeleitet wurde und 
mit einem unter des Ritter Paganini Mitwirkung 
angeordneten Concert ſchloß. . 

Wie die Freude des Tages alle Kreiſe durchdrang, 
bewies der Abend, an welchem, vom Wetter beguͤn⸗ 
ſtigt, Erleuchtungen, vielfache geſellige Vereinigun⸗ 
gen und bis ſpaͤt in die Nacht hinein erſchallender Ju⸗ 


bel unwlderleglich dafür zeugte. 


irre e re 
Berlin, vom r. Auguſt. — Des Königs DMajeflät‘ 
baben den bisherigen geheimen Regierungs⸗Nath 
Stroͤdel zu Bromberg zum Ober⸗Reglerungs⸗Rath 
und Abtheilungs- Dirigenten bei der Regierung zu 
Koͤln, den bisberigen Regierungs⸗Rath v. Mittel⸗ 
ſtaͤdt zu Stettin zum geheimen Regierungs⸗Rath bel 
der Regierung zu Bromberg Allergnöͤdigſt zu ernen⸗ 
nen, und dem Kaufmann Frledrich Nebenhaeufer 
zu Stettin das Praͤdicat eines Hof- Spediteurs beizu⸗ 


legen geruhet., 


Der bei dem Stadtgerichte zu Breslau angeſtellte 
Juſtiz⸗Commiſſarius Müller iſt zugleich zum No⸗ 
tarius im Department des Ober⸗Landes⸗ Gerichts zu 
Breslau ernannt worden. 3 

Der Kammerherr und Geſchaͤftstraͤger am koͤnigl. 
ſardiniſchen Hofe, Freiherr v. Malzahn, iſt von 
Templin hier angekommen. . 

Se. Excellenz der koͤnigl. ſaͤchſiſche wirkliche geheime 
Rath und Director der Akademie der bildenden Kuͤnſte, 
Graf Vitztbum v. Eckſtädt, iſt von hier nach 
Dres deu abgereiſt. £ 

Marienburg, vom 23. Juli. — Wenn Glieder 
des hochverehrten Koͤnigshauſes in unſeren Mauern 
weilen, ſo verleben wir jederzeit die beſten Feſtesſtun⸗ 
den. In den neueſten Tagen feierten wir ein ſchoͤnes 
Doppelfeſt dieſer Art. 
8 Uhr, trafen Ihre Maj. die Kaiſerin von Rußland 
auf der Näckreife nach St. Petersburg, in Begleitung 
Allerdoͤchſtihres koͤnigl. Bruders, unſeres allverehr⸗ 
teſten Kronprinzen, nebſt Gefolge in bieſiger Stadt 
ein. Die Herzen aller Einwobner und einer großen 
Zahl Fremder ſchlugen den Allerhöchften Reiſenden 
freudig entgegen. Straßen und Maͤtze waren mit 
Tauſenden treuer Preußen gefüllt. Als die hohen 
Herrſchaften unter dem Gelaͤute der Glecken uͤber die 
gruͤn geſchmuͤckte Sohiffbruͤcke, durch einige einfache 
Ehrenpforten, auf der mit Blumen beſtreuten Straße 
elnfuhren, als die Menge unerwartet das erhabene 
Geſchwiſter⸗Paar in einem Wagen im Glanze freund⸗ 
licher Milde erblickte, da lleß der Jubel ſich nicht un⸗ 
terdroͤcken, er wurde in einem ununterbrochenen Hur⸗ 
rah laut. — Zur Wohnung für Ihre Moj. die Kats 
ferin waren mehrere Zimmer im Schloſſe, und zwar 
in dem Domainen⸗Intendanturgebaͤude in Bereitſchaft 
geſetzt, in welchem auch der größte Theil des kalſerl. 
Gefolges Aufnahme fand. Se. koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz wohnten In dem Poſtgebaͤude auf der Vor⸗ 
burg. — Unmittelbar nach der Ankunft geruheten die 
allerhoͤchſten Herrſchaften durch dle Hauptgemaͤcher 
des alten Ritterſchloſſes zu gehen und nach aufgehobe⸗ 
ner Abendtafel, um 11 Uhr, nochmals den großen 
Konvents Remter zu betreten, welcher mit bengal. 

euer erleuchtet wurde. Abends war die Stadt er⸗ 
leuchtet. Beſonders gut nahm ſich hierbei der Schloß⸗ 
bain auf der Vorburg, eine neue Anpflanzung der 
Stadt, aus, wo beim Scheine von meer als 2000 
Lampen — von welchen auch die Namens uͤge der doͤch⸗ 
ſten Gaͤſte auf einer hohen Pyramide unter einer Krone 
im bellen Glanze zwiſchen Blumengewinden prangten 
— eine groß: Menſchenmaſſe bis nach Mitternacht ſich 
der Naͤde der erhabenen Koͤnigs⸗Kinder ſtill erfreuete. 
Am 18ten Morgens gegen 8 Uhr wuͤrdigten die hohen 
Reiſenden das Schloß einer nochmaligen genauern 
Beſichtigung, beſuchten auch die alte Schloßkſrche und 
St. Annen⸗Kapelle; alles ſchlen den allerhoͤchſten Bei⸗ 


fall zu getoinnen. Bel den Gängen Über den Schloß⸗ N 


Am ızten d. M. Abends nach 


hof hatten die auf demſelben in großer Zahl verſam⸗ 
melten treuen Verehrer des Koͤnigsſtammes das Guck, 
die hohen Zweige deſſelben ganz nahe zu ſeden, und 


fi) beſonders auch der huldreichen freundlichen Milde 
i Nach 9 Uhr ver⸗ 
ließen die hoben Herrſchaften unſere Stadt, begleitet 


der großen Kaiſerin zu erfreuen. 
von den beißeſten Wuͤnſchen Aller fur eine glückliche 
Reiſe, fuͤr die lange Erhaltung der Hochverehrten! 


Nachrichten vom Krlegsſchauplatze. 
Aus Warſchau vom 29. Jult wird ge⸗ 
meldet: „Laut Nachrichten von der acti⸗ 
ven Armee vom 21ſten d. M. (ſt diefelbe 
gluͤcklich über den Kamtſchick gegangen, 
und hat dabei dem Feinde in mehreren Ge⸗ 
fechten 10 Kanonen und 14 Fahnen genom⸗ 

men, auch an 400 Gefangene gemacht.“ 
Von der Donau, vom 20. Juli. — Die Ruſſen 
ſollen vier Außenwerke vor Schumla genommen haden, 


und Anſtalten treffen, den Platz zu befchirfen, welcher 


wegen Mangel an Lebensmitteln und hinreichender 
Be ſatzung bald fallen dürfte. 
Deutſchland. 


München, vom 22. Jull. — Außer dem von 


Sr. Maj. dem König im Bycantiniſchen Style ans 
geordneten Bau der kudwigskirche, an der ſchoͤnen 
Ludwlasſtraße, iſt nun auch der Bau jenes aroßen 
und ausgedehnten Gebäudes in derſelben Straße aus 
geordnet, welches nach deſſen Vollendung dle reich⸗ 
haltigen und ſchaͤtzbaren Sammlungen der Akademie 
aufzunehmen beftimmeift. Zugleich werden in diefen 
pallaſtaͤbnlichen Bautheilen die Schäge der Staats⸗ 
Bibliothek und die foftdaren Reichtbuͤmer der Archive 
bewahrt werden. Sowohl dle kudwigskirche, als 
dieſes für die wiſſenſchaftliche Confervarorien beſtimmte 
Großgebaͤude werden von dem Architect und Profeſſor 
Gärtner im Plan entworfen und im Bauwerke ausge⸗ 
fuͤhrt. Fuͤr die 
Fresco⸗ Malereien baben Se. Maß. bereits die Eins 
leitung und Entwürfe angeordnet. 


Frankreich. 
Paris, vom 24. July. — Der Moniteur enthaͤlt 


eine vom 22ften d. M. datirte, und vom Miniſter des 


Innern contrafignirte fönigl. Verordnung, wodurch 
die Bezirks⸗Conſells zu ihrer erſten diesjährigen 
Sitzung, welche 10 Tage dauern wird, auf den loten 
Auguſt zuſammen berufen werden. 


und dle e ⸗Conſeils, 

Sitzung, zuſammen treten gallen, wird ſpaͤterhin no 

feſtgeſtellt werden. ; 2 5 9 
Wle man vernimmt, 


Auguſt in Rouen ankommen, Havre und Honfleur 


Der Zeitpunkt, 
an welchem die General⸗Conſtils der Departements 
letztere für ihre zwelte 


in der kudwigs kirche anzubringenden 


wird die Dauphine am aten 


beſuchen, und ſich von da nach Diepps begeben, wo 

e mit der Herzogin v. Berry juſammentreffen wird. 

lg Prinzeſſinnen werden ſich dort auf der Fregatte 

die ſchoͤne Gabriele“ nach Cherbourg einſchiffen, wo 
r Dauphin am 23. Auguſt eintreffen wird. 

m u Anfang der nun geendigten Sitzung der Kam⸗ 

ern hatte Herr de Pradt feinen Abfchled als Abgeord⸗ 


lern die noͤthigen Verbeſſerungen fuͤr Frankreich zu 
erhalten, verzichten auf einen Ruf, der fuͤr ſie nicht 
dbemles und oft muͤhevoll war; ſie ſind es wohl 
f erdruͤſſig, ihre alte gute Sache ohne Fortgang zu 
ehen. Es war eine Zeit, wo unſere Jugend einen 
Nn Redner, der ſeinen Gegner unterbrochen und 
bar mit einem luftigen Worte außer Faſſung geſetzt 
Here im Triumphe nach Haufe begleitete (dies war 
1 errn Chauvelin in der That geſchehen;) aber leider 
das jetzt voruͤber; die damaligen Juͤnglinge ſind 
Wanner geworden, und begnuͤgen ſich nicht mehr mit 
as fan; ſie betrachten die Rednerbuͤhne nicht mehr 
a 5 Schaubuͤbne, und erkennen nur diejenigen 
* chte Vertheidiger der gemelnſchaftlichen Sache 
Ee welche getreu aushalten und ihr im Nothfalle ihre 
Vaenllebe zum Opfer bringen. Was Herrn Voyer 
gebung fon betrifft, fo hat er beſtaͤndig dieſelbe Hin⸗ 
die ug gezeigt. Man weiß, wie muchig er während 
der d chreckenszeit von 1815 und 1816 gegen die Moͤr⸗ 
ein er Proteſtanten in Nimes auftrat. Schon dieſer 
wiün . Jug ſichert ihm den Dank feiner Mitbürger, 
deit u denſelben auch nicht bei jeder andern Gelegen⸗ 
laſſen dient haͤtte. Was mag ihn wobl jetzt veran⸗ 
macht „den Piften zu verlaſſen, dem er fo lange Ehre 
Zeit 


4 Wir wiffen es nicht. Den Greifen eilt die 
Durgenton ch dahin, und vielleicht kann ſich Herr 
— on in das Syſtem der zaudernden Fabiuſſe 
jäbrl e nicht fügen. Sieht er in dem fuͤnfzehn⸗ 
Coms die angen Kampfe fetzt nichts mehr als eine 
44 ſo muß man ihm verzeihen, wenn er fie 
Mar in feine Contremarke zu nehmen. ... Der 
weniger Erugs von Chauvelin behandelt dle Dinge mit 
maaßloſe Kraft 20 leich betagt, hat er doch noch die 
ſehr lebhaft, feine uͤnglinge; feine Geſichts farbe iſt 
Man konnte ſich 11 Augen ſchie ßen noch raſche Blicke. 
geordneten des Das längere Laufbahn von dem Abs 
chen, welchem dort die ente der Goldberge verſpre⸗ 
gehören. Das ehren koſtbarſten Reben Burgund's 

werthe Mitglied war Anfangs 


> 
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— 


* 
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der Revolutlon Huſarencapitaln und Maitre de la 
Garde de Robe bei Ludwig XVI.; im Jahre 1792 
Geſandter in England, Tribun im Jahr 1800, Praͤfect 
1804, Staatsrath 1810, Offizier der Ehrenlegion 
1811, Intendant in Catalonien im Jahr 1812; er 
bat alſo alle Arten von Ehre, alle Regierungsſyſteme 
durchgemacht, und kann gar wohl die Kammer in 


einer Anwandlung von uͤbler Laune gegen den Praͤſi⸗ 


denten verlaſſen haben; denn dieſer iſt etwas ſteif und 
ein gewaltiger Geaner der Unterbrechungen, waͤh⸗ 
rend bekanntlich Herr von Chauvelin ein ſehr fer⸗ 
tiger Unterbrecher war. Aber feit einem Jahre 
kamen die Unterbrechungen mehr aus der Mode, in 
den Salons iſt ein bloßes parlamentariſches Bonmot 
nicht mehr hinlaͤnglich; man verlangt jetzt das Starke, 
das Gediegene, was gerade auf den Zweck losgeht; 
dabei iſt Frankreichs Sache beſſer berathen, als durch 
den bloßen Namen eines großen Redners. Kurz, 
Herr v. Chauvelin hat feinen Abſchled genommen. 
Wir werden ibn alſo kuͤnftig nicht mehr ſehen, über 
und uͤber roth beim geringſten Sturme auf der Rech⸗ 


ten, und wie er, aufrecht auf ſelner Bank, heftige 


Ausfälle macht auf die Minkſter, auf den Praͤſtdenten, 
und auf Jedermann, ſelbſt von feiner Seite, wenn 
wenn ſie nicht immer mit ihm ſtimmte; er geht nun 
wieder nach ſeinem Gute, der Ciſterzienſerabtei, um 
feine Weinerndte zu beſtellen und den herrlichen Nutts 
auf das Wohl der Staatsfreibeiten zu trinken. Be⸗ 
neidens werthes Loos! Wie ſuͤß muß die Ruhe ſeyn 
im Schatten feiner Reben und Feigenſtauden, nachdem 
man mebr als zedn Jahre lang die Laſt von funfzehn⸗ 
tauſend Reden getragen, dle a des Hru. v. 
Pi. . ., die Gasconaden des Hrn. May... und die 
faden Traden des Hrn. v. F..., eine Sclavenbaͤnd⸗ 
lers und jetzt Requetenmeiſters, ausgehalten hat! Wie 
lieblich klingen dagegen die Namen Chambertin, Vol⸗ 
nay, Clos vougnot, St. Georges und la Romance! 
Dies war vor zwei Jabren auch die Meynung des 
Heu, de Pradt, einſt Erfbiſchofs von Mecheln und 
Abgeordneten des Pupdedome- Departements; auch 
er wollte den parlamentariſchen Kelch nicht bis — 
Hefe leeren. Geſchwind kehrte er wieder in fein liebes 
Auvergneland nach den Gebirgen Cantal zuruͤck, wo 
die Luft rein iſt, und nicht, wie der Saal der HH. 
Abgeordneten, der der Cblorinenreinigung des Apo⸗ 
tdekers Labarraque bedarf. Der gute Alte zieht jetzt 
oben auf feinen Bergen arabiſche Pferde, die er ſechs⸗ 
tauſend Franken das Stuͤck verkauft; er darf alſo Feine 
Reden anhören, die keinen Heller werth find; in ſei⸗ 
nen Ställen hat er prächtige Schweizer kuͤbe; lu ſeinem 
Keller find vortreffliche Welne, und ir feiner Biblio⸗ 
thek ſtehen die langwelligen Bände des Herrn Jouy 
nicht. Freilich moͤchten die drei HH. Abgeordneten 
beſſer gethan haben, wenn fie ihrem Poſten getreu 
geblieben wären; denn das iſt Sitte in Frankreich, 


enn der Poſten ſchlimm iſt. Aber es iſt 
0 fe wer a für eifrige Männer, wenn 
man alle Tage beilloſen Beratdfihlagungen beiwopnen, 
Ser mone, fuͤr Leſecabinette beſtimmt, anhoͤren, und 
ſich miniſterielle Schutzreden für ungeheure Verſchwen⸗ 
dungen voll diplomatiſcher Kniffe vorleſen laſſen fol; 
man kann es ihnen nicht verargen, wenn fie dieſer 
Tantalusqual los zu ſeyn wuͤnſchen, dle fie allerdings 
nicht zu erleiden gehabt haͤtten, wenn die Kammer 
mehr jugendliche Kraft deſaͤße.“ — Man behauptet, 
der Praͤſident Royer⸗Collard ſey entſchloſſen, in der 
kuͤnftigen Seſſion die Praͤſtdentſchaft nicht mehr führen 
zu wollen. — Die Verminderung der Einnahmen in 
den indirecten Steuern von 1829 iſt der ſprechendſte 
eweis, daß die Kriſe des Handels und des Erzeu⸗ 
inge fleiß s fortdauert; der Arbeitslohn wird gerin⸗ 
X die Arbeit ſeltener und die Zahl der Arbeitsloſen 
großer. Herr Labbey de Pompieres ſagte in einer 
der letzten Sitzungen, das Elend ſey in gewiſſen Thei⸗ 
len von Frankrelch auf einen unglaublichen Grad ge⸗ 
ſtiegen, und er koͤnnte Gegenden des Landes nennen, 
wo die einzige Nahrung etwas Heldekorrbrod, Mals⸗ 
mehl oder Kaſtanien ſey, und wo man, flatt des vers 
ſprochenen Huhns im Topfe, ſich damit begnüge, die 
Speifen mit einem geſalzenen Heringe zuzubereiten. 
— Die Dppofition beſchaͤſtigt ſich gegenwaͤrtig fehr 
thaͤtig mit der Auffuchung des Beweiſes, daß der 
jetzige neapolitaniſche Geſandte derſelbe Verwandte 
des ehemaligen Kardinals Ruffo iſt, welcher im Jahre 
1799 an der Spitze der Junta Vanni und Guibaldi ge⸗ 
ſtanden war. Sie beruft ſich dabei auf Botta 8 Ge⸗ 
ſchichte von Italien. Die Gazette de France aber 
widerſpricht der Behauptung. — Die engliſchen mi⸗ 
niſteriellen Blätter haben eine lebhafte Fehde gegen die 
franzoͤſiſchen Journale eröffnet, und wollen beweiſen, 
das Protokoll vom 22. Maͤrz habe durchaus keinen 
aus gedehnteren, keinen für die Griechen nachtheilige⸗ 
ren Zweck, als der Tractat vom sten Juli. — Es 
ſcheint, auch in den Niederlanden haben die Inhaber 
der neuerlich in Umlauf gekommenen ewigen Renten 
Spaniens die Augen geöffnet; man ſagt, ſie werden 
ſich vereinen, um Aufklärung über dleſe Finanzopera⸗ 
tionen zu erhalten und von Hrn. Aguado im Fall 
einer nicht beruhigenden Antwort Genugthuung zu 
verlangen. — Eine ſehr auffallende Erſcheinung find 
die Verfügungen der engliſchen Regierung zu Gunſten 
der farbigen Menſchen in gewiſſen Inſeln ihrer Ans 
tillen, gerade im gegenwärtigen Augenblick, wo dle 
franzöſiſche Regierung eben dieſen Gegenſtand in den 
franzoͤſiſchen Antillen nur, mit der größten Vorſicht bes 
rührt, und die dortigen Pflanzer ſich der Einführung 
jeder menſchlicheren, conſtitutlonelen Geſetzgebung 
aufs Hartnaͤckigſte wiederſetzen. 
Man erinnert ſich, daß Herr v. Portalis zur Vers 


theldigung des grlechſſchen Protokolls unter andern 


20 b — 


die einfachen Seldenſtoffe 


auch angeführt hatte, 
mals die Oberlehnsberrſchaft der Pforte ebenfalls 
anerkannt und ihr einen Tribut gezahlt habe, ohne 
dadurch in ihren chriſtlichen Inſtitutionen, fo wle in 
ihrer Freiheit Überhaupt beſchraͤnkt zu ſeyn. Ein 
Raguſaner giebt heut im Courier frangais dem Mini⸗ 
ſter zur Antwort, daß Ragufa nie die Oberlehnsherr⸗ 
ſchaft der Tuͤrken anerkannk, und daß es feinen Tribut, 
ſondern nur elne fehr mäßige Summe Geldes gezahlt 
babe, wofuͤr die Pforte ſich verpflichten muß, den 
Raguſaniſchen Handel gegen die Barbaresken zu 
ſchuͤtzen. Dieſe Stellung Naguſas ſey alſo durchaus 
eine verſchiedene von der, zu der man Griechenland 
bringen wolle, nicht zu gedenken, daß ſie zu einer Zeit 
eingetreten ſey, wo noch ganz Europa vor dem türfis 
ſchen Koloß gezittert hatte, was denn doch jetzt nicht 


mehr der Fall ſey. 

Das Journal du Commerce enthält Folgendes: 
„Geſtern zeigten wir die Durchreiſe eines von Madrid 
nach London gebenden Couriers an. Wie man ſagt, 
uͤberbringt derſelbe lebhafte Klagen der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung an das Londoner Cabinet, weil das letztere 
ſetzt noch mit der Anerkennung Dom Miguels zoͤgert, 
nachdem derſelbe verſprochen hat, ſeine Nichte zu 
delrathen. Herr Zea Bermudez würde, ſagt man, 


daß die Republik Raguſa ehe⸗ 


demzufolge dem Lord Aberdeen erflären, daß die ſpa⸗ 
niſche Reglerung fuͤr das fernere Benehmen Dom Mi⸗ 


guels nicht haften konne. 
den Telegraphen ſey die Nachricht angekommen, daß 
Dom Miguel den Herzog von Cadaval und den Juſtiz⸗ 
Miniſter entlaſſen habe. Der Letztere war in ſeinen 
abſolutiſtiſchen Anſichten weniger exaltirt als fein 
Vorgaͤnger. f 
Die Pandore faßt die 
Kammer Sltzungen in folgende 4 Zeltwoͤrter zuſam⸗ 
men: „Erſte Epoche. Ich komme an, du kommſt 
an, er kommt an, wir kommen an, ihr kommt an, 
fie kommen an. Zweite Epoche. Ich verſpreche, du 
verſprichſt u. ſ. w. Dritte Epoche. Ich ſpreche, 
du ſprichſt, u. ſ. w. Vlerte und letzte Epoche, Ich 
gehe ſort, du gehſt fort, er geht fort, wir gehen fort, 
ihr gehet fort, fie gehen fort.“ 


Eben ſo ſagt man, durch 


- 


Geſchichte der biesjahrigen 


Die Gazette de France enthielt vor Kurzem ein 


Privat⸗Schreiben aus Lyon, in welchem der Zuſtand 
dieſer Stadt als hoͤchſt beunruhigend dargeſtellt wurde, 


asp 


Faſt alle in der Rhone liegende Schiffe folten die 


drelfarblge Flagge aufgezogen haben, in mehreren 
Verſammlungen ſollten aufruͤhreriſche und ſkandaloͤſe 


Lieder gefungen worden ſeyn, der Handel ſollte gaͤnz⸗ 
Der Monkteur bezeichnet diefe 
In der Stadt 


lich ſtocken u. ſ. w. 
Nachrichten als grobe Unwahrheiten. 
und im ganzen Departement herrſcht vollkommene 


Anhe; der Handel hat neue Regſamkeit gewonnen; 


ſind von 4 Decimen fuͤr die 


Elle auf 1 Franken geſtiegen; von dem Auslande ſind 


* — 


Es rn. 


mehrere Beſtellungen gemacht worden, worunter man 
einige ziemlich bedeutende Aufträge der Barbaresken⸗ 
egentſchaften bemerkt. - 

Am 31. May d. J. bat in der Malrie von Baftla 
unter dem Vorfitze des Praͤfecten von Corſika, Baron 
d. Angellier, die feierliche Aufſtellung des lebensgroßen 
Bildniſſes Carl X. Statt gefunden. 

Bei der fpanifchen Geſandtſchaft kam In den letzten 
Tagen eln außerordentlicher Courier an, welcher noch 

n der Nacht feine Reiſe nach London fortſetzte; feine 
Depeſchen ſellen ſich auf die Heirath Dom Miguels 

ezogen haben. 7 

Der Obriſt Fabvler, der nichts weniger als reich 
if, bat eine ihm von der griech. Regierung zuſtehende 

mme von 250,000 Fr. unter die Hinterbliebenen 

er im Kriege gefallenen Griechen vertdeilen laſſen. 

Aus ſämmtlichen Häfen Frankreichs ſind in den 
eeſten 6 Monaten dleſes Jahres 550 Schiffe mit einem 

ehalte von ungefähr 137,000 Tonnen ausgelaufen, 
und 70% Schiffe (477 franzoͤſiſche und 230 auslaͤndi⸗ 
ſche) mit einem Gehalte von 180,000 Tonnen find in 

iefelden eingelaufen. In demſelben Zeitraume des 
origen Jahres waren nur 471 Schiffe angekommen 
und 650 Schiffe abgeſegelt. 

Der Courier francais ſagt: „Aus Newyork wird 
unterm 10. Juny gemeldet, daß neue Unruhen In 
Mexiko ausgebrochen wären, zu denen der Expraſident 

ebraza die Veranlaſſung oder der Vorwand fey. 

zan darf den Nachrichten aus Suͤdamerika, welche 
* * Über die Vereinigten Staaten erhalten, nicht vol? 
in Glauben ſchenken. Pedraza hat erflärt, daß er 
eder in ſeinem Namen unternommenen Bewegung 
ln bleiben werde. DER a if, mach Paris zu 

men, um ſich hier nlederzulaſſen. N 

le e erzaͤblt folgende Anecdote: „In 
einem glaͤnzenden Salon der Chauſſée⸗d'Antin er⸗ 
ſchoͤpfte man ſich neulich in Muthmaaßungen über die 
Gründe zu dem Ausſcheiden der Herren von Chaubelin 
e Voper d'Argenſon aus der Kammer. Eine Pers 
on, welche an der Unterhaltung wenig Theil zu neh⸗ 
pen ſchien, bemerkte, es habe den beiden Herren 
Langeweile gemacht, daß beim Abſtimmen jedesmal 
35 ſchwarze Kuzein geweſen ſtyen; fie haͤtten daher 
durch ihr Ausſcheiden dieſe Zadl verändern woll- a.“ 
Br. Beiträge zur Ab ſchaffung der Bektelel belaufen 
Rs ſchon auf mehr als 700,000 Fr. Man iſt im Be⸗ 
fle ein Lokal anzukaufen, worin 400 Bettler bes 
ur Ron Verden können. Auch if eine Geſellſchaft 
S ol dds der Extrunkenen und Erſtickten im Werke. 

Nachricht Namen Humanitäaͤts⸗Verein führen. 

folge, bat ve aus Gibraltar vom 2. July zu⸗ 

3 "sBertuckt dortige kaiſerl. öſterreichiſche Conful, 

Herr + den Conſuln der andern Mächte in 
einer Note angezeigt, daß das kalſerl. Geſchwader 
einen oder mehrert Hafen von Marocco bloklren werde, 


da der Kalſer von Marocco alle freundſchaftlichen 
Vorſchlaͤge zuruͤckgewieſen habe. Um indeſfen dle 
andern Nationen nicht in ihren Handels⸗Verhaͤltulſſen 
zu ſtoͤren, ſolle durch die Blokade nur die Einführung 
von Kriegs⸗Munition und Schiffs⸗Geraͤthſchaften 
verhindert werden. 

Im Messager des Chambres lieſt man folgende 
Erzaͤhlung: In einem kleinen Dorfe bei Grenoble 
fruͤhſtuͤckten Fel Offiziere eine Hammelkeule; unweit 
von ihnen ſaß ein Geiſtlicher, der, da es Faſttag war, 
eln dieſem angemeſſenes Fruͤhſtuͤck verzehrte. Einer 
der Offiziere kam auf den unſchicklichen Scherz, dem 
Geiſtlichen ein Stuͤck von der Hammelkeule anzubleten; 
dieſer dankte. Der Offizier hatte die unart, dem Geiſt⸗ 
lichen den Teller mit Fleiſch unter das Geſicht zu Hals 
ten, ob ihn nicht vlelleicht der angenehme Geruch zur 
Verletzung ſeiner ſtrengen Grundſaͤtze braͤchte. Der 
Geiſtliche dankte nochmals mit erſten Worten, der 
Offizler erwiederte heftig, jener kalt, kurz es entſpann 
ſich ein Wortwechſel; der den vom Wein erhitzten 
Offizier ſo reizte, daß er dem Abbs eine Ohrfelge gab. 
Diefer gab ihm auf der Stelle den Schlag mit folcher 
Kraft zuruͤck, daß der Offizier zu Boden ſtuͤrzte. Jetzt 
wollte man die Sache als Ehrenſache endigen; die 
Offiziere erboten ſich, ſich mit Piſtolen zu duelllren, 
allein der Geiſtliche ſagte ruhlg, er wiſſe den Degen 
zu führen und werde dieſe Waffe wählen. Der zweite 
Offizier teltt für den Geſchlagenen, da dieſer ſchwer 
verletzt iſt, ein; der Kampf beginnt und nach wenigen 
Minuten hat der Offizier bereits mehrere Wunden ers 
halten. Der Kampf wurde fuͤr beendigt erklaͤrt; der 
tapfere Geiſtliche begab ſich hierauf zu dem Biſchof von 
Grenoble, der ihm das Seminar zum Aufenthalt ans 
wies, ohne Zweifel damit er gegen jede Anfeindung 
vorlaͤufig geſchuͤtzt bleibe. | 

Der Conſul der Vereinigten Staaten in Lyon, Herr 
Edward Church, bat ein Dampfboot bauen laſſen, 
welches für den Waaren⸗Transport auf der Nhone 
beſtimmt iſt, und die Laͤnge und Form einer Fregatte 
dat. Die Dampf⸗Maſchine allein koſtet 120, 00 Fr. 
Bei der erſten am 7. July ſtatt gefundenen Probe⸗ 
Fahrt legte das Schiff den Weg von Lyon nach Arles 
(75 kieues) in 14 Stunden 3 Minuten zuruͤck. 

Selt einem Monate ungefaͤhr laufen eine Menge 
junger Modeherren umher, welche feuerfarbene Nel⸗ 
ken, gleich dem Bande der Ehrenlegion, im Knopf⸗ 
loche tragen, und ungeachtet der Schmaͤhungen der 
echten Ritter und der getaͤuſchten Wachen, helfen dle 
Putzhaͤndler mit kuͤnſtlichen Nelken dem Poſſenſplele 
noch nach. Dem Unweſen abzuhelfen, hat die Polizel 
an 12 — 1500 ihrer Agenten, in ſchmutzlger Tracht 
ſolche rothe Nelken vertheilen laſſen; an allen oͤffent⸗ 
lichen Orten treiben fie ſich damit umher; das beſte 
Mittel, den Stutzern eine Spielerei zu berlelden, die 
allgemeſnen Anlaß zu Beſchwerden gab, 


Simon und Cabouat haben nunmehr freiwillig Ihr 
Verbrechen eingeſtanden. Beide loͤdteten gemein⸗ 
ſchaftlich ihren Schwiegervater Pſaume, deſſen Frau 
ſie zu dieſer Unthat aufgemuntert haben fol, Sie 
faben jetzt die Gnade des Koͤnigs an, und hoffen auf 
eine Milderung der Todesſtrafe in lebeuslaͤngliche 
Zwangsarbeit auf den Galeeren. i 


S pan i e nu. 


Pariſer Blätter enthalten folgende Nachrichten aus 
Madrid vom 13. Juli: „Die Angelegenheit, welche 
das hieſige Publikum faſt ausſchließlich beſchaͤftigt, 
iſt die Vermaͤhlung des Koͤnigs. Ein hieſiger Goldar⸗ 
beiter verfertigt eine reiche mit Diamanten und dem 
Bildniſſe des Königs geſchmüͤckte goldene Tabatlere, 
welche für den Neapolitaniſchen Minifter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten beſtimmt if, Wie man vers 
ſichert, wird die Koͤnſgl. Braut von ihrer Mutter, 
der Königin von Neapel, hierher begleitet werden. 
Der Finanz⸗Miniſter Hr. Balleſteros hat dem Koͤnige 
angezeigt, daß 24 Millionen Realen in den Staats⸗ 
Kaſſen für die Beſtreitung der Koſten zu den Vermäps 
lungs⸗Felerlichkeiten bereit liegen. Die Vermaͤhlung 
unſeres Koͤnigs mit einer Prinz ⸗ſſin von Sicilien wird 
allgemein als das Morgenroth einer politiſchen Wie⸗ 
dergeburt betrachtet. Das ewige Schreckgeſpenſt der 
Carliſten wird nicht mehr dle beabſichtigten Verbeſſe⸗ 
rungen verhindern koͤnnen und die Liberalen werden 
endlich ihre Liebe für Spanlen und ibren Konig ohne 
Beforgniß äußern dürfen. Der Einfluß einer jungen 
liebenswuͤrdigen und den alten Mummereien abge⸗ 
neigten Fuͤrſtin wird unſerem Hofe eine neue Ph yſiog⸗ 
nomie verlelben. Durch die Einwirkung des ehelichen 
Gluͤcks wird eine Verſchmelzung der Partheien zu 
Stande kommen, und es bedarf dann nur geſchickter 
und rechtlicher Miniſter, um daß Werk einer allgemei⸗ 
nen Reſtauration zu vollenden. Eine Menge von 
Kron⸗Diamanten find dem Hof⸗Juwelier zugeſtellt 
worden, um daraus eine Krone für die kuͤnftige Koͤ⸗ 
nigin zu arbeiten. Der Preis der Arbeit iſt vorläufig 


auf 150,000 Fr. feſtgeſtellt. Der Graf Ofalia und 
der Generals Direktor Herr Eſtefaui find nach Paris 
abgereiſt.“ 


In England eingelaufene Berichte aus Madrid 
vom gten d. M. melden, daß der Staats⸗Rath in 
den letzten Tagen häufige Sitzungen gehalten dat, und 
bauptſaͤchlich deswegen, um zweckmäßige Maaßre⸗ 
geln zur Erhaltung des ſpaniſchen Kredits an der Pa⸗ 
riſer Börfe zu treffen. Auch don den Angelegenhei⸗ 
ten Caba's war die Rede geweſen. Auf Antrag des 
Minifters Balleſteros wurden 40 Millionen Realen 
zur Zahlung der Dividenden für die Parlſer Anleihe, 
und noch 20 Millionen fuͤr die Flotte bewilligt. Mit 
dem letzten Packetboote waren Befehle nach den Cana⸗ 
riſchen Inſeln ergangen, um von dork aus mehr 
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Mannſchaft nach Cuba zu ſenden. Von 18, fruͤher 
in Frankreich beſtellten, neu zu erbauenden Schiffen, 
waren 4 Briggs ſo eben fertig geworden. 

Der „Heros“ von 80 Kanonen, das elnzige Linien⸗ 
ſchiff, das Spanien in Europaͤlſchen Häfen hat, wird 
wie man ſagt, nach Neapel ſegeln, um die zukuͤnf⸗ 
tige Gemahlin König Ferdinands abzuholen; der 
Marquis von Santa⸗Cruz fol dazu beſtimmt ſeyn, 
die Prinzeſſin nach Spanien zu geleiten. Graf Ofalia 
war im Begriff, den naͤchſten Tag nach Paris abzugehen. 


England 

London, vom 24. July, — Se. Mafeftät fuhren 
dieſer Tage, begleitet vom Herzog v. Cumberland, 
mehreremale aus, und haben ſich der beſten Geſund⸗ 
beit zu erfreuen. 

Geſtern manoenvrirte das ate Reglment Leibgarde 
vor Sr. koͤnigl. Hoheit dem Herzoge v. Cumberland, 
der über die gute Haltung der Truppen dem Commanz 
deur derſelben ſeine Zufrledenheit bezeigte. 

Die von der Regierung in Irland am 18ten erlaffene 
Proclamatlon, welche alle Arten von offentlichen Vers 
ſammlungen und Aufzüge verbletet, wird ohne Zweifel 
tore Wirkung nicht verfehlen, beſonders da der Wille 
der Reglerung von einer bedeutenden Anzahl Truppen 
unterſtuͤtzt iſt, welche von allen Gegenden der Inſel 
den noͤrdlichen Grafſchaften zuellten. Doch ſollen, 
den letzten Nachrichten zufolge, noch am Donnerſtag 
und Freitag Gefechte zwiſchen den Partheien ſtatt ge⸗ 
funden haben, und Menſchen umgekommen ſeyn. 
Der Glaube in Dublin war, die Regierung werde nun 
nicht eher ruhen, als bis beide Partheien entwaffnet 
ſeyen, eine Maaß regel, dle die Gerechtigkelt um ſo 
mehr erfordert, da es meiſtentheils Koͤnigliche Waffen 
ſeyn ſollen, mit welchen die Drangiften ihre Mitbür⸗ 
ger angefallen. Man ſagte zwar, dieſe Helden, wel⸗ 
che hier und da don der Geiſtlichkelt in den Kirchen 
zum Widerſtand gegen den König gereizt werden ſollen, 
ſeyen entſchloſſen, ſich dem Willen der Regierung mit 
Gewalt zu wlderſetzen; es iſt aber kaum zu glauben, 
daß fie es zum Ernſte kommen laſſen werden. Zu 
Belfaſt, wo dle polizel die Oranien-Prozeſſton mit 
anordnen half, haben die Clubbs den Beamten ihren 
oͤffentlichen Dank für ihren Beiſtand zur Stoͤrung der 
offentlichen Ruhe gebracht — dles iſt empoͤrend jene 
Beamten verdienen jedenfalls des Otenſtes entlaſſen 
zu werden. Irland muß durchaus durch dle Strenge 
des Geſetzes beherrſcht werden, aber dies direct von 
der Reglerung, und ſo lange Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten es nicht lernen, ſich als gleiche Staatsbürger zu 
betrachten, und friedlich neben einander zu wohnen, 
duͤrfte keinem Irlaͤnder in ſelnem eigenen Wohnort 
die Ausuͤbung der Geſetze anvertraut werden. Die 
Wahl für die Srafſchaft Clare ift auf den 3often d. 
feſtgeſctzt. O'Connell hat elne Adreſſe voll Feuer und 
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Hype⸗beln an die Wähler erlaſſen, worin er fürs 

olk Wunder zu chun verſpricht, dabei aber daſſelbe 
sur Maͤßigung gegen feine ehemaligen oder jetzigen 

*aner, zur Enthaltſamkelt vom Brandtwein während 
der Wehl, zur ſtrengſten Beobachtung der Geſetze, 
und zum freundlichen Benehmen gegen das Militär, 
welches allenthalben als der Schutz des Volkes er⸗ 
feine, auffordert. — In England iſts fill; aus 
en Baumwollen-Fabrikgegenden dauern die Klagen 
ort, und man ſieht keine Beſſerung vor Augen; un⸗ 
ter den Kaufleuten ſtehet es immer ſehr ſchlecht, und 

diele unſerer erſten Häufer haben nichts zu thun; 
ie, welche neulich Waaren von Indien und China, 
deſonders Seide und Seldenzeuge eingeführt, haden 
große Verluſte erlitten, ja fie koͤnnen oft ſelbſt mit 
Verluſt, keinen Abfag finden. Wenn uns indeſſen 
das Unglück Anderer krsſten konnte, fo wäre es ein 
roſt fuͤr uns, zu wiſſen, daß das Fabrikweſen in 
en Vereinigten Staaten von Nord-Amerika in einer 
noch ſchlimmern Lage iſt, ols bas unfrige, und zwar 
aus derſelben Urſache, daß man mehr fabricirt hat, 
Als ſich abſetzen läßt. Wie wenig Mittel vorhanden, 

Apitalien zu befhäftigen, beweiſen die ſteigenden 
reiſe des Stocks: ſtehen doch unſere zpCtigen Con⸗ 
ols jetzt nahe an 90! Das Morning Journal und 

Aönſiche Blaͤtter fahren fort, alle Schuld dieſes Druk⸗ 
\ 5 der Regierung zur Laſt zu legen; aber das Volk iſt 
i Ganzen zu gut unterrichtet, um dieſen Aufruhr⸗ 
! redigern Glauben beizumeſſen. Ihr gan er Zweck 
u Wellington und Peel aus dem Mlniſterium zu 
"eben; den Eldons und Winchelſeg's dürfte es wahr⸗ 
ſcheinlich Ernſt darum ſeyn, ihre Plaͤtze einzunehmen 


bortgehen muͤſſen, ohne etwas zur Beſſerung unferer 
age th 


5 9land nicht zu feinem vorigen Wohlſtand zuruͤckzu⸗ 
dringen. 
MEN Reform thun, aber eine wahre Volks⸗Ver⸗ 


feitung koͤnnte hoͤchſtens die Regierung etwas wohl⸗ 
eiler maden, 


lagen. 


und anden! regelmaͤßige Reform » Vereine zu bilden, 
dewülbelnen es verſuchen zu wollen, in der Stille zu 


R form daſſelde le ledoch die Frage der Parlaments⸗ 


werde, dafür t 
Der Courier ai zunehmende Noth Buͤrge. 


Vergnügen theilen wis elirigen Tage ſchreibt: „Mit 
angekommenen Zeitung 


gefallene Unenhen berichten. Waͤre nur die Fehr ver⸗ 
ſtaͤndler Smpfeßlung des Großmeiſters aller Orange⸗ 

Logen, die Se. koͤnlgl. Hoheit der Herzog v. Cumber⸗ 

land in ſeinem Briefe an die große Loge in Irland zei⸗ 

tig genug gegeben hat, gehoͤrig befolgt worden und 

haͤtte man keine Jahresfeſte gefeiert, die nur dazu 

dienen, den Bartheigeiſt zu befördern, fo wuͤrde auch 

jenes Land in keinem fo gefährlichen Zuſtande ſich bes 

finden und das Einſchrelten der Regierung wäre dann 

auch nicht nethwendig geweſen. Wer hätte aber auch 

denken ſollen, daß, wenn der Herzog v. Cumberland 
den Rath ertbeilt, alle Portheitriumphe ruhen zu lafs 

ſen, ſeine weiſen Rathſchlaͤge ſo uͤberhoͤrt und ver⸗ 

achtet werden wuͤrden?“ ; 

In demſelben Blatte lieſt man auch: „Es ſcheint 
noch etwas voretlig, über die Bedingungen des Fries 
dens zu ſprechen, den Rußland und die Pforte mlt 
einander ebſchließen wollen, da noch gar nicht die bes 


ſtimmte Nachricht eingegangen iſt, daß wirklich bes 


reits Unterhandlungen eroͤffnet worden ſeyen. Einige 
wollen auch in der That ganz und gar daran zwelfeln, 
ob der Pforte Überhaupt ſchon Anträge gemacht wor⸗ 
den, und ob, wenn ſolches geſchehen, die Pforte zu 
deren Annahme geneigt ſeyn würde. Zwar wird zu⸗ 
gegeben, daß der Moment des Sieges der guͤnſtigſte 
fuͤr den Sieger ſey, um Frieden anzubieten, und daß 
Rußland eben ſo weiſe als menſchlich verfahre, wenn 
es ſich jetzt zum Unterhandeln bereitwillig zeigte, doch 
wird andererſeits auch von der Türkei geſagt, daß es 
nicht ein Moment der Niederlage ſey, in welchem ſie 
ſich jetzt befinde, oder daß die Niederlage wenigſtens 
nicht (0 entſcheidend und vollſtaͤndig ſey, um es ihr uns 
moͤglich zu machen, ihre Verluſte wieder herzuſtellen, 
und fo von tbr zu erwarten, daß fie jeden Antrag gleich 
annehmen werde. Zu welcher Zelt, fragen wir jedoch, 
ſollen Unterbandlungen eröffnet werden, wenn man 
ſie bis zu einer gewiſſen Gleichmaͤßigkeit, in welcher 
ſich beide Theile befinden ſollen, hinaus ſchieben will?“ 
Im weiteren Verfolge ſeiner Betrachtungen ſagt der 
Courier: „Ein wichtiger und ſchwieriger Punkt ſcheint 
die freie Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere und 


denjenigen Gewaͤſſern, auf welchem die Producte der 


ruſſiſchen Provinzen, die ſich am ſchwarzen Meere be⸗ 
finden, ausgeführt, oder die Producte fremder Laͤn⸗ 
der eingefüsrt werden koͤnnen. Es iſt dies ein Punkt, 
auf welchem Rußland zu beſtehen ein Recht hat — und 


nicht allein Rußland hat dieſes Recht, ſondern auch 


jede andere europaͤiſche Macht — ja, die Tauͤrkel ſelbſt 
hat Urſache, es zu wuͤnſchen. Wenn wir jedoch von 
der freien Schifffahrt auf dem schwarzen Meere und 
den daran ſtoßenden Gewaͤſſern reden, fo darf nicht 
geglaubt werden, wir meynten etwa die frei Fahrt 
fuͤr Kriegsſchiffe vom ſchwarzen Meere durch das 
Meer von Marmora und die Dardanellen bis ins mit⸗ 
tellaͤndiſche und eben fo vom mittellaͤndiſchen bis ins 


1 
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zu meſſen im Stande waͤre. 
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ſchiffen die Paſſagen durch eln Meer eröffnete, wel⸗ 
177 ihre aflatifchen von ihren euröpäifchen Provin⸗ 
u trennt, ſich dadurch einer Politik hingeben, die 
br in jedem Fünftigen Kriege im hoͤchſten Grade 
nachtbeilig werden koͤnnte. Rußland wuͤrde das 
durch in den Stand geſetzt werden, von der Oſt⸗ 
fer aus in das ſchwarze Meer eine maͤchtige Flotte 
ſenden, mit welcher die Türkei ſich unmöglich 
Die freie Schifffahrt 
duͤrſte ſich daher auch nur auf ruſſiſche und aller 
anderen Nationen Kauffahrthei-Schiffe beſchraͤn⸗ 
dieſe ſollen dadurch im ſchwarzen Meere, dem 
Meere von Marmora und den Dardanellen freie 
Eins und Aus fahrt erhalten und in den Stand geſetzt 
werden, Ihren Ein⸗ und Ausfuhr⸗Handel, ohne die 


geringſte Belaͤſtigung, zu treiben. — Nachdem wir 


ſonach dem Gegenſtande unſere ganze Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, koͤnnen wir diejenigen nicht beſtimmen, die 
auf dem Wege zum Frieden unuͤberſteigliche Hinderniſſe 
ſehen. Im Gegentheile glauben wir, daß, wenn die 
Kriegfüprenden nur aufrichtig den Wunſch hegen, fie 
zu entfernen, kein einziges Hinderniß vorhanden iſt, 
das nicht beſeitigt werden kann. Der Kaifer Nikolaus 


zelgt ſich als uneigennützig und großherzig; Sultan 


Mahmud aber, der mit folcher Kraft und Geſchicklich⸗ 
keſt das Syſtem der Reformirung und Annaͤherung 
an Europäifche Sitten und Gewohnheiten begonnen 
bat, muß einſehen, daß er nur im Frieden dieſes Sy⸗ 
ſtem vollenden und den Charakter fo wie die Macht 
ſeines Reiches zu der Hoͤhe bringen kann, von welcher 
es gefallen ift, und die jemals wieder zu erreichen es 
durchaus nicht beſtimmt zu ſeyn ſchien.“ 

In der Sunday⸗Dimes lieſt man Folgendes: „Ueber 
die Abſichten unſerer Regterung in Hinficht der Por⸗ 
tugleſiſchen Angelegenheiten Hört man nichts mehr. In 
einer Unterredung, dir ein ausgezeichnetes Indiolduum 
der conſtitutionellen Parthei neulich uͤber dieſen Ge⸗ 


genſtand mit dem Grafen von Aberdeen gebabt bat, 


ſoll Letzterer felnen Abſcheu gegen das Verfahren der 
Beboͤrden Dom Miguels geäußert, zugleich aber auch 
erklaͤrt haben, daß es nicht in Englands Macht ſtehe, 
ſich darein zu miſchen. Was vie dringenden Vor 
Rekungen Britiſcher Unterthanen betrifft, die durch 
die Maßregeln Dom Miguels gelitten, und bei unſe⸗ 
rer Regierung um Schutz gebeten haben, ſo thut es 
uns leid, ſagen zu maſſen, daß noch nichts Wirkſames 
geſchehen iſt, obgleich ihre Anſpruͤche zum Theil als 
rechtmaͤßig anerkannt worden ſind.“ 

Diejenigen Milltkairs unſerer Beſatzung von Gibraltar, 
welche das gelbe Fieber noch nicht gehabt haben, muͤſſen 


am 15. d. M. auf neutralem Gebiet Zelte aufſchlagen; 


mehrere hleſige Familien haben die Stadt bereits vers 


— —— —ũb 


* 


ſchwarze Meer. Die Tuͤrkei wuͤrde, wenn fie Kriegs⸗ 


laſſen, um auf bemſelben Gebiet zu camplren, und 
die Regierung giebt denen, welche ſich dorthin bege⸗ 
ben wollen, die Zelte unentgeltlich. Den amtlichen 
kiſten zufolge, find von 627 Fiederkranken, welche 
voriges Jahr das Hospital beſuchten, 217 geſtorben, 
alſo beinahe ein Drittheil, waͤhrend bei den ſpan. 
Aerzten, welche das in Gabi übliche Heilverfahren 
befolgten, dies Verhaͤltniß kaum ein Drelzehnthell 
etrug. 2 5 1 

In Mancheſter hat ein großes Amerikaniſches Haus, 
wle es heißt, mit einer Schuldenlaſt von go bis 100,000 
Pfd. Sterling, feine Zahlungen eingeſtellt. 

Auf der Boͤrſe machte die Nachricht, daß ein be⸗ 
kannter langjähriger Speculant In den Fonds, Nas 
mens Slatford, ſich in ſeiner Wohnung ums beben 
gebracht habe, großes Aufſehen. Wie man ſagt, 
hatte er Cours⸗Differenzen zu zahlen, was er zu lei⸗ 
ſten nicht im Stande war. 8 

Das Kriegs⸗Gerlcht, vor welchem der Capitaln 
Dickenſon, wegen feines Verfahrens in der Schlacht 


von Navarin erſcheinen fol, hat noch verſchoben wer 


den muͤſſen, weil elner der Zeugen, Eapitain Ommaney, 
der damals den „Alblon“ commandirte, das Unglück 
batte, ein Bein zu brechen, und daher feine Ausfage 
nicht abgeben kann. EL 

Vor Kurzem wurden auf der Eiſenbahn zwiſchen 
Mancheſter und Liverpool verſchledene intereſſante Ver⸗ 
ſuche mit dem neuen, von einem Herrn Winans in 
Baltimore erfundenen Dampf⸗ Wagen angeſtellt⸗ 
Diefe Erfindung verſpricht, den dortigen Berichten 
zufolge, von großem praktiſchen Nutzen werden zu 
wollen, indem ſie mit Zeit⸗ und Koſten⸗Erſparniß ver⸗ 
bunden iſt. : 

Mehrere Perſonen, welche zu elner von dem Marg⸗ 
v. Hertford gegebenen großen Fete eingeladen waren 
beklagen ſich über den überfläffigen Lärm, welchen 
man dabei machte, indem 100 Kanonenfchüffe ankuͤn⸗ 
digten — das Fruͤhſtuͤck ſey fertig, 

„Der anhaltende Regen“, heißt es in dem Boͤr ſen⸗ 
Bericht einer unſerer Zeitungen, „vermehrte in dle ſet 
Woche unſere Beſorgniß einer Miß⸗Aerndte; in der 
That wurde auch ſchon darauf fpecuiirt, daß man 
viel fremdts Getreide werde einführen muͤſſen, um 
unſere Ausfaͤlle zu decken. Jetzt koͤnnen wir inzwiſches 
ankündigen, daß die Nachrichten, die wir aus vers 
ſchledenen Thellen des Landes erhalten, ſehr berudl⸗ 


gend lauten und beſonders den Stand des Weizens 


des Hafers und der Gerſte fo guͤnſti 

zu en die Aerndte werde, 

nur ſchoͤnes, warmes Wetter bekomt 

ſrit einigen Jahren ausfallen. 

wie es heißt, und zwar des pfefe 
U 


nicht fond.rlich. gut ſtehen.“ 


ſchildern, daß 
wenn wir daz 
nen, beſſer als 
Bohnen allein ſollen 
n Mehlthaues wegen 


Beilage 
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Beilage zu Wo. 180. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. r 
5 f Vom 4. Auguſt 1829. 5 


(an 


f En 


] g d. 
Amerlkanlſche Zeitungen ſprechen ſehr veraͤchtlich 


von den Angriff-Planen der Spanier auf Mexico. 
„Dieſelben Menſchen, die im Beſitz der Urbermacht 


und aller Huͤlfsmittel nicht im Stande waren, einen 


einzigen Punkt auf dem amerikaniſchen Feſtlande zu 

ehaupten, wollen jetzt mit einer handvoll Leute einen 
Mächtigen Staat unter jochen. Wenn die 5000 Spanier 
in Campeche oder Siſal werden gelandet haben, ſo 


dürften fie wohl nichts beſſeres thun koͤnnen, als ſich⸗ 
bis über die Ohren verſchanzen, um die große Armee 


zu erwarten, die Spanien ihnen nachſenden wird. 

ann koͤnnten die Leute aber lange warten und gar 
daruͤber verhungern. Obwohl die Mexicaner neulich 
uneinig unter, ſich waren, fo find fie doch zu furchtbar 
und zu einig gegen die gemeinſchaftlichen Unterdruͤcker, 
um die Verletzung ihres Gebiets zu dulden.“ 


An einem Tage wurden kuͤrzlich auf der Univerſttaͤt 
‚don Edinburg 99 Doctoren der Medlein promovirt, 


nachdem ſie vorher alle ihre Examina beſtanden und 
ihre Inaugural⸗Diſſertatlonen öffentlich vertheidigt 
atten. Von dieſen Promovlrten waren 26 geborne 
zchotten, 32 aus England, 32 aus Irland, einer 


aus Portugal, einer aus Rußland, einer aus Malta, 


— 


undr aus Canada, einer aus Bermuda, 3 aus Jamaica 
und einer aus Oſtindien. f 
t Seit der 13jaͤhrigen Exiſtenz der Bibel» Gefellfchaft 
u Newyork wurden in Allem 846,397 Bibeln und neue 
d eſtamente vertbellt; die Zahl der im Innern des Lan⸗ 
anf gefindlichen Haͤlfs⸗Geſellſchaften beläuft ſich 
45. be 
dos con wieder hat ein Boͤſewicht in der Kathedrale 
dieſ ork Schaden angerichtet; von mehreren Pfeilern 
ſto es ehrwuͤrdigen Gebäudes find die Kapltäler abge⸗ 
Ben worden. 
Bier oktor Bedale, ein deruͤhmter Schwimmer, hat 
er mi Tage in Mancheſter eine Wette gewonnen, daß 
weit t 60 Stoͤßen 300 Pards (die Yard iſt an J Ellen) 
gerinchwimmen wolle; er löfte die Aufgabe ohne dle 
Zt Anſtrengung mit 51 Stoͤßen. 
20. Ar ai „Emma,“ welches Valparaiſo am 
angekommeerlaſſen hat und am 19. Juli in klverpool 
Privat⸗ Ren iſt, dat ſehr viele Baarſendungen für 
ruhig, doch ang mitgebracht. In Chili war Ales 
Baarſendungen 19 Leben im Handel. Da dergleichen 
find, fo iſt an unſeder letzten Zeit oͤfter angekommen 
wuͤrdiger Ueberfſug n Geldmarkte dadurch ein merk⸗ 


i langer Zeit nicht fo 1855 Silber entſtanden, 8 das ſelt 


edrig notirt war, als jetzt. 
Daten N Nachrichten aus Cpile zufolge Hatte die 
Herrn Bonpland es vergeblich berſucht, 


zu ihm nach Paraguai durchzudringen; ſie mußte nach 


Valparaiſo zuruͤckkehren, wo ſie jetzt eine Erziehungs⸗ 
Anſtalt hielt. 5 8 

Nieder-Peru befindet ſich jetzt in einer ſehr trauri⸗ 
gen Lage, da es fich in einen langwierigen und mit 
Verzweiflung geführten Krieg verwickelt fieht, der 
das Land feiner Capitalien und feiner Bevoͤlkerung 
beraubt. Die Beamten muͤſſen ihre Zuflucht zu den 
nledrigſten Mitteln nehmen, um ihren Lebens- Unter⸗ 
halt zu gewinnen, da ihnen felt laͤngerer Zeit kein Ge⸗ 
halt mehr gezahlt wird. Dem Landmann werden ſeine 
Arbeiter als Rekruten weggefuͤhrt, um die kuͤcken in 
der Armee zu ergaͤnzen. Die Arbeiten in den Berg⸗ 
werfed von Pasco, von denen Lima faſt alle feine Eins 
Fünfte bezleht, find völlig eingeſtellt. 


Die Giraffe in der k. Menagerie beffert ſich. Faſt 
taͤglich beſucht der Koͤnig dieſes edle Thler. Indeß 
zweifelt man, daß es bis December leben werde. 
Die Glraffen haben in Europa kein Gluͤck. 


f Niederlande. 

Brüffel, vom 25. Juli. — Se. Maj. der König 
traten geſtern Morgen um 5 Uhr Hoͤchſtihre Reife nach 
dem Haag an; im Laufe deſſelben Tages relſte auch 
der Finanz⸗Miniſter dahin ab, dem der Miniſter des 
Innern heute zu folgen gedenkt. er 

J. J. K. K. H. H. der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich find am 22ften Mittags von Ihrer Reiſe 
a. Berlin im beſten Wohlſeyn wieder hier einge⸗ 
troffen. i 

Ibre Kalſerllche Hoheit die Großfuͤrſtin Helene 
werde am 29ſten d. M. im Haag erwartet, wo Hoͤchſt⸗ 
dieſelben Sich aufhalten werden, um die Seebaͤder 
von Scheveningen zu gebrauchen. Ihre Kaiſ. Hoheit 
bewohnen im Haag das Palals des Prinzen von 
Dranien. 

Se. Koͤnigl. Hohelt der Prinz Albrecht von Preußen 
iſt hier angelangt und im Palais Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich der Niederlande abgeſtiegen. 

Hier iſt fo eben eine Flugſchrift erfchienen, die den 
Titel fuͤhrt: „Ueber den katholiſch liberalen Verein, 
und der Freiheit des Unterrichts,“ ein Schreiben an 
die Rebactoren des Courier des Bays⸗Bas und an 
Herrn Potter, von Dr. Marie, fruͤherem Profeſſor 
der Beredſamktit, mit der Aufſchrlft: „Wenn es deut 
zu Tage nicht mehr die Flammen des Scheiterhaufens 
ſind, mit denen wir bedroht werden, ſo laßt uns 
wenigſtens gegen diejenigen auf unſerer Hut ſeyn, die 
fie einſt anzuͤndeten, und die das Vergnügen nicht 
verbergen koͤnnen, das fie haben würden, fie wieder 
empor lodern zu ſehen.“ i 


Es kaufen fortwaͤhrend aus dem Innern Berichte uͤber 
den Schaden ein, den das letzte heftige Gewitter ange⸗ 
richtet hat; in Zwolle ward ein Familienvater in ſeiner 
Wohnung vom Blitz getoͤdtet. 


R 4 un . 

etersburg, vom 22. July. — Seine 
Excellenz der Baron Alexander von Humboldt iſt den 

13. Jun in Perm eingetroffen. En 
Von Seiten der betreffenden Behoͤrde iſt öffentlich 
Vent gemacht worden, daß man, der Bucht von 
eval gegenuͤber, drei Kabeltauen O. S. O., nach 
dem Compaß auf dem Rumpf, von der Untiefe der 
Revalſteinſchen ern entfernt, einen großen 
Felſenſtein unter dem Waſſer aufgefunden hat. Die 
Tiefe rund um denſelben beträgt bis s Faden und über 
dem Steine ſelbſt 94 Fuß. Zur Bezeichnung dieſer 
Stelle iſt bei dem Steine ſelbſt, in einer Tiefe von 
6 Faden, eine Boje, weiß mit ſchwarzem Queerſtreif 
und mit Beſen, die Reiſer nach unten, verſehen, 

ausgelegt worden. \ 


St. P 


Rordamerikaniſche Freiſtaaten. 


New- Pork, vom roten Juni. — Einige 
Monate nur find es, ſagt die Democratic⸗Preß, 
„daß General Jackſon ſeinen Eld als Praͤſident 
der Vereinigten Staaten abgelegt hat, und ſchon 
haben mehr Beamte ihre Poſten verloren, als unter 
den Verwaltungen von Waſhington, Adams, Jeffer⸗ 
ſon, Madiſon, Monroe und Adams, zuſammen⸗ 
genommen.“ a 

In der Stadt Lexington in Kentucky ward vor 
Kurzem dem Herrn Clay ein großes Mittags mahl 
gegeben, an dem eine ungewöhnlich große Anzahl von 
Perſonen Theil nahm. Herr Clay hielt bei dieſer Ges 
legenheit eine ſehr lange Rede, 
gung, Rube und gerechte Beurtheilung der gegen⸗ 

waͤrtigen Machthaber anempfahl, zu gleicher Zeit aber 
auch, als er den Punkt wegen des Veamtenwechſels 
beruͤhrte, in Erinnerung brachte, daß, feit den letz⸗ 
ten 4 Jahren bis zum Amts-Antritt des neuen Praͤſt⸗ 
denten, kein einziger Beamte, feiner poll alſchen Ger 
ſinnungen wegen, ſeinen Poſten verloren haͤtte. Im 
Verlauf ſeiner Rede kam er auch auf das dringende 
Anliegen vieler ſeiner Freunde zu ſprechen, ſich als 
Candidat zur Repraͤſentanten⸗Wahl beim Congreß zu 
melden, und auf einen andern, ihm gemachten An⸗ 
trag, Theit an der geſetzgebenden Verſammlung von 
Kentucky zu nehmen, und bedauerte es, in beider 
Hinfict, die Wuͤnſche feiner Freunde, feines geſchwaͤch⸗ 
ten Geſundheits⸗Zuſtandes wegen, für den Augenblick 
nicht erfuͤllen zu können, verſicherte aber dabei, daß, 
wenn die öffentlichen Angelegenbeiten es dringend 
erfordern ſollt'n, was, ſeiner Meinung nach, ge⸗ 
genwaͤrtig nicht der Fall ſey, er bereit ſeyn wurde, 


n welcher er Maͤßl⸗ 


feine letzten Lebenskraͤfte dem Wohle ſeines Vaterlan⸗ 

des zum Opfer zu bringen. ! 
Neuſudamerikaniſche Staaten. 
New⸗Porker Blätter geben Nachrichten aus 


Suͤd⸗Amerika, die durch ein Schiff nach Baltimore 


ekommen, welches Valparaſſo am 6. April verlaſſen 
15 General Santa Cruz war in Bolivien ange⸗ 
kommen und zum Pröfidenten erwaͤhlt worden; es war 
ihm theilweiſe gelungen, die politifche Aufregung das 
ſelbſt zu ſtillen. Ein Ob 
Vice⸗Praͤſidenten gewählt, und hatte eine Proclama⸗ 
tion erlaſſen, aus welcher hervorgebt, daß er an der 
Epige der Truppen geſtanden, welche die juͤngſte Re⸗ 


erſt, Armaza, war zum 


volutlon bewirkt, uͤber welche elne oͤffentliche Nach⸗ 


richt ſich wie folgt ausdruͤkt: „Es iſt juͤngſtdin eine 


Revolution in Vollvien zu Stande gekommen, und 


der Praͤſident und Vice⸗Praͤſident And feſtgenommen, 
Erſterer, General Blanco, auch erſchoſſen worden, 
vermuthlich mit ungefähr fo viel Gerechtigkeit und 
ziemlich in denſelben Formen, wie die bei dem Morde 
D. Man. Dorrego in Buenos⸗Ayres angewandten.“ 
In der gedachten Proclamation Armaza's aber wird 
nur angeführt, daß Blanco in der Verwirrung des 
Aufſtandes erſchoſſen worden ſey.“ 


Mit obgedachter Gelegenheit batte man in Balti⸗ / 


more auch Briefe aus Lima erhalten, die jedoch nur 


bis zum 24. Februar geben, und melden, daß der 
Markt für Waaren ſich in dem elendeſten Zuſtande und 


mit Guͤtern aller Art uͤberhaͤuft befand. 
die ſchweren, einem Verbot gleichkommenden Zoͤlle, 
welche in Peru zuletzt decretirt worden, mit dem icten 
Februar in Kraft traten, ſo waren eine Menge La⸗ 
dungen hingekommen, um ſolche noch vor dieſem Zeitz 


Da naͤmlich 


punkte einzuklariren, die ſich bel laͤngerer Fortdauer 


des Prohibitiv⸗Syſtems freilich guten Vortheil ver⸗ 


ſprechen duͤrften, allein man bezweifelt ſehr, daß die⸗ 
ſes dauern koͤnne, da der Staat einen fo großen Theil 
ſeines Einkommens aus dem Zoll von jenen Artikeln 
bezieht, die der hohe Tarif vom Verbrauche aus ſchlie⸗ 
ßen will. Dahingegen hielt man es keiner 


N 


Frage 
unterworfen, daß ein Verbot aller Ackerbau-Produkte 


die klare, unlaͤugbare Politik jenes Landes ſeyn muͤſſe. 
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Miscellen. 


Am goſten Juli felerte die Schuͤtzengilde in Marlen⸗ 
burg ihr gewoͤhnliches jaͤhrliches Schuͤtzenfeſt, das 


Koͤnigsſchießen. Dieſes Buͤrgerfeſt wurde diesmal 
im Andenken an die ſchoͤnen Stunden des 17ten und 


18ten beſonders froh begangen, und ganz allgemein 


wurde der laute Jubel, als 
1 75 lee 180 12 1 Müller, 
gauffrag „F. Hoh. den Kronprinzen zu ſchießen 
den hoͤchſten Preis | en ene 


beſchloſſen, Se. 
ſoͤnlich hiervon 


* 
— 


n Y errungen hatte, und der Hochge-⸗ 
feierte daher Schuͤtzenkoͤnig geworden war. Es wurde 
k. Hoh. bei Hoͤchſtihrer Ruͤckrelſe per 

zu bemechrichtigen. Als nun Höhle 


es ſich gegen den Schluß 


Die Dorfzeitung fast: In Fuͤrth muß es jetzt? 


dieſelsen von Memel aus wieder durch ünſere Stadt 
paſſirten, und auf kurze Zeit im Schloſſe abtraten, 
atte ſich die ganze Schuͤtzengilde in Parade vor dem⸗ 
elben aufgeſtellt und begrüßte den Hoͤchſtverehrten 
mit der liebſten Muſik der Preußen: Heil dir im Sie⸗ 
Hranzıc, Se. k. Hoheit geruhten eine Deputation 
der Schügengilde vor Ad) treten zu laſſen, und ſich in 
lebr huldreichen Worten zu ihr zu aͤußern. Die Koͤ⸗ 
digsgabe wollten Hoͤchſtdieſelben aber nicht annehmen, 
ondern uͤberwieſen fie, nebſt den Übrigen Gerecht⸗ 
amen des Schuͤtzenkoͤnlgs, dem Stellvertreter. Doch 
den üblichen Ehrentrunk nahmen Se. k. Hoh., zur 
Ben Freude der Schuͤtzengilde, aus einem ſilbernen 
okal derſelben, an, tranken auf das lange Fortbe⸗ 
ehen der Geſellſchaft (die vor 475 Jahren geſtiftet 
wurde) und reichten den Becher dem Buͤrgermeiſter 


mann, welcher dem allgeliebteſten Landesvater 


und dem ganzen treuvecehrten Preuß. Regentendauſe 
Bit herzlichen Worten, im Sinne feiner Buͤrger und 
aller treuer Preußen geſprochen, ein Lebehoch brachte. 
Mit freundlich milden Worten und Blicken begluͤck⸗ 
ten Se. k. Hoh. beim Abfahren die Buͤrger und die 
Schuͤtzengilde, Muſik und laute Zeichen der Freude 
koͤnten Hoͤchſtdenenſelben lange nach, die ſtillen Ge⸗ 
ete aller Marienburger begleiten den erhabenen Thron⸗ 
folger aber bis zur Koͤnigsſtadt! Dieſe ſchoͤnen Tage, 
welche durch keinen Unglücksfall, durch keine Unord⸗ 
zung geſtoͤrt wurden, werden der Stadt ſehr lange 
angenehmen Andenken bleiben!“ 
be Nan wil wiſſen, alle Friedenshoffnungen wären 
lerſchwunden; indeß werde ein Miniſterial⸗Congreß 
N Gaſtein zur Erörterung der orientalifchen Frage 
Statt finden. 8 ö 
Man berechnet, daß die engliſche Staatsſchuld jede 
ekunde 251 Sch. (83 Thlr.) Zinſen zu bezahlen habe. 


Vor Kurzem ergab ſich in Nuͤrnberg ein ſonderbares 


N Erelguiß. Die Tochter eines hieſigen Tiſchlermeiſters 


bt, zwelte Kellnerin im Muſeum. Sie war febr 
Übfch und allgemein beliebt; auch fittig und rechtlich. 
ee einigen Tagen aß fie mehrere Hundert Kirfchen, 
pon darauf weißes (Farrenbacher) Bler, und ſtarb 
ec lich. Sie wurde geöffner und man fand, daß die⸗ 
b junge, 17jährige Mädchen den Krebs am Magen 
ate, (bekanntlich der Grund des Todes Napoleons.) 
zu Ieh jedoch nicht gehindert hätte, noch viele Jabre 
waltſam, obne die durch jene Kirſchen veranlaßke ge 
ame Ausdehnung des Magens. f 
Burk. Nachgraben nach Gold in der Provinz 
flemlich in Nord: Carolina, fand man vor kurzem, 
Lein ich tief in der Erde, mit augenſcheinlichen Spuren 
te er früperen Bearbeitung derfelben, einen Schmelz⸗ 
9 woraus man veranlaßt wird, zu ſchließen, daß 
zen von Golt früher lebenden Indianern das Schmel⸗ 
on Gold nicht unbekannt war. 


2 


U 
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wohlfeile Braten geben; weil naͤmlich bisher trotz 
aller Verbote das Federvieh nicht von den Straßen zu 
bringen war, hat jetzt der Magiſtrat alle Gaͤnſe, En⸗ 
ten und Huͤhner, welche auf der Straße herumlaufen, 
für vogelfrei erflärt; es kann fie fangen und braten, 
wer will. f . 5 
Das alte Lied: Gehe vorfichtig mit Gewehren und 
mit Gift um. 
einer Wieſe bei Altmorſchen im Heumachen; derzeit 


gerieth zu Haus ſein sjaͤhriger Junge Über die Brannt⸗ 


weinflaſche, machte es dem Vater nach, trank, und 


war in einer halben Stunde todt. — Es iſt nur eine 


andere Melodie. 0 


Der Kaiſer von Oeſterreich hat befohlen, daß die 


Juden nicht Apotheker ſeyn duͤrfen. 
äĩD2—E—üœ—ä̈— — — — n— 
Todes ⸗ Anz elgen. 
Beripätet) 
Den 27. Juli endete ein fanfter 
fromme Leben unſers theuren Freundes, des hochwuͤr⸗ 
digen Herrn Ignatz Edlldert Katzer, letzten Obern 
des aufgeloͤſten Minoritten⸗Kobents in Breslau. 
Alle, welche den verewigten Sojährigen Greis näher 
kannten, werden denſelben gewiß im unvergeßlichen 
Andenken behalten mit dem 
; Neumarkter Archipresbyterat. 
Das am a ꝛſten Juli dieſes Jahres an Luftroͤhren⸗ 
Schwindſucht erfelgte Ableben, des Kaufmann 
Job. Sach ſe zu Hohenfriedeberg, zeigen wir allen 
auswärtigen Freunden und Goͤnnern hlerdurch erger 
benſt an und bitten um ſtille Theilnahme. 
; Erneſtine Sachſe, geborne Kleiner, 
als Wittwe. = 
a Der Caͤmmerer Kleiner zu Canth, als 
Schwager. 
Die unverehel. Henriette Kleiner, als 
Schwaͤgerin. 5 > 


Zum frohen Erwachen eines beffern Lebens, ent; 
ſchlummerte ſanft am 3. Auguſt Morgens 6 Uhr, der 
Koͤnigl. Intelligenz⸗Kaſſen-Rendant Klamich, in 
dem Alter von beinahe 63 Jahren. Friede ſeiner 
Aſche. Dieſe Anz» ige widmen in größter Betruͤbniſf, 
von herzlicher Theunahme uͤberzeugt, den hleſtgen und 


auswaͤrtigen Verwandten und Freunden des Verewig⸗ 


ten. Breslau den 4. Auguſt 1829. 


Loulſe Klamich, geborne Hartmann, als 


Wittwe. f ; 
Chriſtiane Hartmann, als Schwiegermutter. 
Charlotte Muͤller, geborne Hartmann, als 

Schwägerin, 
Ernſt Miller, Buchhalter der Stadt⸗ und 


Univerſttaͤts⸗ Buchdruckerei, als Schwager. 
— — . — 
Fr. 3. O. Z. 7. VIII. 6. Tr. Q I. 


— — — 


Ein Tageloͤbner war am 25. Juni auf 


Tod das ſtile und 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
i „Noch eine Revoluzion im Erzie⸗ 
3 ee Grundlinlen eines neuen Sy⸗ 
ſtems des Elementar- Unterrichts. Ein Beitrag 
zur Staats⸗National⸗Erziehungskunde. g. 8 
10 gr. 

berg. 5 2 
* llon, F. W. von. Ueber die Leitung 
W ee in Krleas⸗ 
Zeiten nach feſten und billlgen Grundfägen. Ein 
Hund puch für die mit dieſem Geſchaͤft N 
ilitaie- und Civil⸗ Beamten. gr. 8. en. 
ä i I Rtbolr. 10 Sgr. 
ellin, Dr. Chr. J., Der Kinderarzt, oder 
Magic Unterricht über die Behandlung der Kin⸗ 
der im geſunden und kranken Zuſtande. Ein nuͤtz⸗ 
liches Huͤlfs⸗ und Leſebuch für Landaͤrzte, Lands 
wun daͤrzte und et Eltern. 8 5 Aufl. 
b Dr. J. G. Hertel. 8. Kempten. 
bearb. von J Her =. Er 
tet, Dr. C. A., Unträgliche Mittel zur Verbü⸗ 
a Ka und Heilung aller Verſchleimungen 
des Halſes, der Lunge und der Verdauungswerk⸗ 
zeuge. Nebſt einem Anhange über die homo opathi⸗ 
ſche Behandlungsart dieſer ſo weit verbreiteten 
Krankheit. 8. Frankfurt. br. 10 Sgr. 


f dictal⸗ Vorladung. 
u ber den Wach der am 17ten März 1828 bier⸗ 


ſelbſt verſtorbenen Eleonore Friederike, verwittweten 


iz⸗Buͤrgermeiſter P feiler,, gebornen v. Prittwitz, 
en ai erbſchaftliche Liquidatfons⸗Prozeß eroͤff⸗ 
net worden. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſpruͤche ſtht am r4ten October dieſes Jahres 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Hrn, v. Merkel J. 
im Partheyenzimmer des hleſigev Oberlandesgerlchts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
frledigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau den zten July 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandes⸗Gerſcht von Schlefien, 
— — ———— — — 


Bekanne machung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht: daß dle, über 
den Carl Herrmann Stuppe (geboren den 7. April 
1805, juͤngſten Sohn des zu Jauer verſtorbenen 
Kreie⸗Juſttzraths und Landſchafts⸗ Syndikus Stuppe) 
eingeleitete Vormundſchaft auf den Grund des, am 
z9ſten December 1828 eröffneten vaͤterlichen Teſta⸗ 
ments vom gfen April 1822 und der Vorſchrift des 
§. 698. Dit. 18. Thl. II. des allgem. Landrechts, bis 
zum 7ten April 1835 fortdauern foll, 

Breslau den 19ten May 1829. 
5 Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗ Collegium. 
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außerdem aber noch für den Fall eines 


Gefahr in diejenigen Magazine 


Fourage⸗Lieferungs⸗ Verdingung. 
Von dem Sten Armee⸗Corps werden, in der erſten 
Haͤlfte des Monats September d. J. ſechs beſondere 


Detaſchements eine ſtebentaͤgige Felddienſt⸗Uebung 


auf nachſtehend bezeichneten Plaͤtzen abhalten: 
2) Is Detaſchement vom aten bis gten September 
zwiſchen Jordans mühl und Langensls. 
b) IIs Detaſchement vom eiten bis 17ten Septem⸗ 
ber zwiſchen Silſterwitz und Kuhnau bei Zobten. 
c) IIIs Detaſchement vom aten bis gten Septem- 
ber zwiſchen Frankenberg, 
nau bei Frankenſtein. 
IVs Detaſchement vom rıten bis 17ten Sep⸗ 
tember zwiſchen Löwenftein und Pelle an der 
Straße nach Reichenbach. 
Vs Detaſchement vom aten bis gten September 
zwiſchen Leſchwitz und Salerche bei Cofel, und f 
VIs Detaſchement vom rrten bis 1yten Sep⸗ 
tember zwiſchen Steinau und Dittmanns dorff 
bel Neiſſe. REN 
Jedes einzelne Detaſchement wird an Fourage 
ohngefaͤhr 
16 Wispel Hafer 
55 Centner Heu und 
7 Schock Stroh 2 
Dloouacgs 
circa 13 Schock Lage ſtroh j 


d) 


e) 
9 


. 


bedürfen. 
kleferungsluſtige werden hiermit eingeladen, wegen 
Uebernahme der Lieferung und direkten Verabreichung 


Briesnitz und Tar⸗ 


dieſer Naturalien an die Truppen, ſchriftliche ner 


bletungen mit der Aufſchrift: 
„Lieferungs⸗Offerte“ 

bis zum 1gten dieſes Monats früh um 9 Uhr an bie 

unterzeichnete Intendantur portofrei einzufenden, an 

diefem Tage perſoͤnlich zu erfcheinen und dle Eroͤffnung 

der Submiſſionen in ihrer Gegenwart und das weitere 

Verfahren mlt ihnen zu gewaͤrtigen. 

Die kleftrung gefchleht unter nachſtehenden Bedinz 
gungen: c har 

1) Die Unternehmer legen die Naturallen auf eigene 
nieder, wozu ihnen 
dle Orte am Verſtelgerungs⸗Termine bezeichnet, und 
ſpaͤter die bensthigten Gelaffe durch die 
Behörden uͤberwleſen werden ſollen. 

2) Sechs Tage vor dem Beginn der Uebung eines 
jeden Ortaſchements muͤſſen die Unternedmer die Hälfte 
des Geſammtbedarfs an Naturalien in den Detaſche⸗ 
ments e Magazinen, in magazinmäßiger, durchaus 
tadelfreler Beſchaffenbeit nachweiſen und bir Eiallefe⸗ 
rung des Reſtbedarfs muß bei dem Anfange der 
Uebung beendigt ſeyn. a 

3) Die Naturalien müffen durchgehends don maga⸗ 
zinmaͤßiger Güte, und zwar: 

a) der Hafer don guter Farbe, alſo nicht blau 
oder wohl gar ausgewachſen, ſondern von 


Koͤniglichen 


1 8 — 28669 


Staub und Unkraut⸗Caͤmereien moͤglichſt rein, 
und mindeſtens 453 Pfd. pro Scheffel ſchwer, 
) das Heu, aus vorfaͤhriger Erndte gut gewon⸗ 

nen, muß von gutem Geruch, ohne ſchaͤdliche 

Kraͤuter und uͤberbaupt ein reines geſundes 

Pferdefutter ſeyn, das am allerwenigſten durch 

AUeberſchwemmung gelitten haben darf. Daſ⸗ 
ſelbe wird in Bunden zu 9 oder 12 Pfd. excl. 
Strohſeil, und Über Kreuz gebunden, geliefert. 

Heu aus diesjaͤhriger Erndte darf unter keinen 

Umſtaͤnden, und Grummet gar nicht in die 

Magazine eingebracht werden; 

e) das Stroh muß, jedes Bund 20 Pfd. ſchwer, 
in reinem Roggen-Richtſtroh mit Aehren beſte⸗ 
hen, es darf keinen übeln oder dumpfigen Ge⸗ 
ruch haben, auch nicht mit Diſteln oder ſchaͤd⸗ 
lichen Kräutern beſetzt ſeyn. 

Wegen Qualltaͤt der Rauh-Fourage Überhaupt, 
rd auf die, in dem allgemeinen Fourage und Gra⸗ 
ungs⸗Reglement vom gten November 1788 enthalte⸗ 


nen Vorſchriften, hiebel ausdrücklich Bezug genom⸗ 


en, und den Lieferungs⸗ Unternehmern uͤberlaſſen, 
ſich damit bekannt zu machen. 

4) Die Unternehmer haben den zehnten Theil des 
Werths der kleferungs⸗Entrepriſe in Staatsſchuld⸗ 
[Heinen oder Pfanddrlefen, gleich am Submiſſions⸗ 

ermine als Cautlon zu erlegen, auch die Contracts⸗ 
and Quittungsſtempel⸗Gefaͤlle zu tragen, fo wie die 
zuſertlonskoſten für die gegenwärtige Bekanntmachung 
Pro rata zu ubernehmen. 

t 5) Wenn über die Qualität der Fourage oder des 
agerſtrohes Ausſtellungen gemacht werden ſollten, fo 
ird der Thatbeſtand auf der Stelle durch eine ge⸗ 
uu ſchte Comtniſſton definitiv entſchleden, und in Stelle 
becher, durch den Ausſpruch dieſer Commlſſton für 
mac werfflich erkannten Naturalien, muß der Unter⸗ 
fehmes augenblicklich dollſtaͤndigen Erſatz in tadel⸗ 
Feier Beſchaffenhelt leiſten, oder der feblende Bedarf 
wird auf ſeine Koſten und ohne feine Zuziehung oder 
krozeßualiſche Weitlaͤuftigkeit, durch frelhaͤndigen Ans 
ſtell, geſichert, und der geleiſtete Vorſchuß aus der be⸗ 
beuten Caution, und wenn dieſe nicht zurelcht, aus 
em übrigen Vermögen des Unternehmers eingezogen. 
bild In den Submiſſtonen, wozu es keines Stem⸗ 
werdbie:s) bedarf, muͤſſen dle Detaſchements für 
dlache die eleferungs⸗Offerte gemacht wird, vollſtän⸗ 
A deutlich bezeichnet, und die Forderung, für 
ain Scheffel Hafer, fuͤr einen Centner Heu und fuͤr 
de chock Stroh mit Worten ausgeſchrieben, ange⸗ 

utet feyn. Die Anerbietungen koͤnnen für jedes ein⸗ 
= Detaſchement oder für alle zuſammen gemacht 
d a Der Zuſchlag bleibt vorbehalten und wird 
15 ei ausdrücklich bedungen, daß es der unterzeichne⸗ 
eln Intendantur frel ftehen foll, den Zuſchlag für ein⸗ 
10 ne Arrickel zu ertheilen, ohne die Lieferung des = 

immten Bedarfs für ein Detaſchement davon abhaͤn⸗ 


ne 


gen und oͤffentlich in termino den roten 


— 
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gig zu machen. Bei etwaigen gleichen Offerten der 
Submittenten tritt unter den Gleichfordernden an 
dem Tage der Eröffnung der Submiſſtionen, ein ſo⸗ 
fortiges muͤndliches Ltzitiren ein. 

7) Die Verabrelchung der Naturalien an die Trup⸗ 
pen darf nicht gegen Interims- ſondern nur gegen 
die von den Herren Commandeurs ausgeſtellten und 
beſiegelten Original⸗Quittungen erfolgen, welche 
demnaͤchſt in einer Conſumtions⸗Deſignatlon zuſam⸗ 
men zu ſtellen und mittelſt einer in duplo anzuferti⸗ 
genden Liquidation der unterzeichneten Intendantur 
zu übergeben find, worauf die Verguͤtung des Geld 
89 5 nach den Contracts-Preiſen, ſogleich erfol⸗ 
gen wird. . 

Breslau den ıflen Auguſt 1829. } : 

Koͤnigl. Intendantur des VI. Armee: Corps. 
? gez. Weymar. 
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j Hefanntmadhung, u 
Den 18ten d. Mrs. iſt in der Oder bel Regnitz ein 
unbekannter maͤnnlicher Leichnam gefunden worden. 
Der Körper war bereits ſehr in Verweſung uͤberge⸗ 
gangen, deſſen Vorderkopf ganz kahl und das Hin⸗ 
terhaupt mit langen grauen und ſchwarzen Haaren 
bedeckt. Deſſen Kleider beſtanden in elnem Hemde 
von ſtarker keinewand, langen engen Hoſen von ro⸗ 
ber Leinewand, einer Jacke von blauem Tuche und 
einer dergleichen Weſte. ; 
Neumarkt den 24ſten July 1829. N 
Koͤnigliches Land und Stadt⸗Gerlcht. 
f Fo Ar 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß das 
theilweiſe unvollſtaͤndige Hypothekenbuch bieſiger Stadt 
auf den Grund der darüber in der gerichtlichen Regiſtra⸗ 
tur vorhandenen und der von den Beſitzern der Grund⸗ 
ſtuͤcke einzuziebenden Nachrichten, regulirt werden 
ſoll, und daher ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſe 
zu haben vermeint, und feiner Forderung, die mie 
der Ingrofation verbundenen Vorzugs⸗Rechte zu vers 
ſchaffen gedenkt, ſich bihnen einem Monat bet 
dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht zu melden 
und feine etwanige Anfprüche näher anzugeben hat. 
Krappitz den 22ſten July 1829. f 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
| Pubiicandum, 
Es follen auf höhere Anordnung dem nunmehr bel⸗ 
nahe beendigten Erweiterungsbau bei hiefiger Straf⸗ 
Anſtalt noch nachſtehende Veraͤnderungs- Bauten’ in 
den bereits beſtehenden eee er 
ö u gu 
d. J. Vormittags um 9 Ubr, in dem Bureau des un⸗ 
terzeichneten Land⸗Raths an den Mindeſtfordernden 
in Entrepriſe gegeben werden, nemlich: 1) eine Er⸗ 
welterung des Krankenzimmers für weibliche Zuͤcht⸗ 
linge; 2) die Verwandlung der bisderigen Koch» und 
Waſchkuͤchen in einen Schlafſaal; 3) Erweiterung der 
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Dienſtwohnungen des Inſpektors und des Actuarii; 
4) Fortſetzung der Einſchließungs⸗Mauer und Veraͤn⸗ 
derung der darin angebrachten Thore ꝛc. Entrepriſe⸗ 
faͤbige werden daher blermit eingeladen, im obge⸗ 
dachten Termine hier zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
geben und bat der Mindeſtfordernde den Zuſchlag un⸗ 
ter Vorbehalt der böbe:n Genehmigung zu gewaͤrtigen. 
Rawiez den 25. Juli 1829. ; 
Könige kand⸗Nath Kroͤbener Kreiſes 
Stammer. 
2 Hausverkauf in Seils. : 
Das zur Kaufmann Achilles und Starckſchen 
Concurs Maſſe gehörige, am hieſigen Markte No. 157 
belegene, ſeinem materiellen Werthe nach auf 
2655 Rthlr.,-ſeinem Ertrags-Werthe nach aber auf 
2282 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll den zten Juni, 
den Hten September und den 1 8ten November von 
welchen Terminen der letzte der entſcheidende iſt, auf 
bieſigem Rathhauſe zum Verkauf ausgebothen werden, 
und wird der Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme machen, erfolgen. Die Taxe iſt in der 
Regtiſtratur des Gerichts nachzuſehen. 
Oels den gaſten Februar 1829. 5 
Das Herzogliche Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau-Urbar wird mit dem 
ıften Juny 1830 pachtlos, und es iſt die hieſige Brau⸗ 
Commune Willens daſſelbe auf anderweitige 6 Jahre 
zu verpachten. Es gehören zur hieſtgen Bräuerei 12 
ausſchrotpflichtige Dorfſchaften nebſt den hleſigen 
Bädern, und es kann ein geſchickter Braͤuer der vers 
ſchiedene Blere zu fabriciren verſtebt, ſeine gute Nah⸗ 
tung finden. Wir haben zu dieſer Verpachtung einen 
Termin auf den 5. September d. 
tags um 10 Uhr auf unſerm Rathhauſe angeſetzt, 
wozu wir pacht⸗ und cautionsfaͤhlge Braͤuer dienſtlich 
einladen. Die Pachtbedingniſſe find zu jeder Zeit in 
unſerm Raths⸗Direktorio einzuſthen. 5 
Landeck den 21. July 1829. 

ae Der Mag lſtrat. 
Bekanntmachung. 

Nachdem das Depoſitorium des Gerichts-Amtes 
des Burglehn Auras regulirt, und die Rechnung uͤber 
die vorhanden ſeyn ſollenden Beſtaͤnde abgeſchloſſen 
werden ſoll, ſo werden von dem unterzeichneten Ge⸗ 
richts⸗Amt alle etwaige unbekannten, aus den Acten 
und Rechnungen des Gerichts⸗Amtes nicht conſtiren⸗ 
den Intereſſenten hiermit vorgeladen, ſich binnen drei 
Monaten ſchriftlich und ſpaͤteſtens in dem auf den 
16ten October d. J. Vormittags um 9 Uhr auf 
dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Auras anberaumten 
Dermin perſoͤnlich oder durch gehörig legitimirte Bevoll⸗ 

maͤchtigte zu melden und ihre Anfprüche an das gedachte 
Depoſttorlum onzugeben und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls die ſelben mit ihren Anſpruͤchen an den gegen⸗ 
waͤrtigen Depoſital⸗Beſtand praͤcludirt und mit ihren 
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J. Vormit⸗ 
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Anſprüchen lediglich an bie Perſon der Verwalter des 
Auraſſer Depoſttorii werden verwieſen werden. 

Trebnitz den 24ften Juny 1829. 

Das von Schickfußſche Juſtiz⸗Amt des freien 
Buralebn Auras. 
Oeffentliche Vorfadung. 

Auf Antrag ſeiner Anverwandten wird der aus 
Woiſelwitz gebürtige Gottlieb Raſchke, welcher 
Huſor in dem vormals v. Ziethenſchen Regiment 
geweſen, ſpaͤter jedoch zu einer Herrſchaft als Bedien⸗ 
ter gezogen ſeyn ſoll und ſodann ſich entſchloſſen in 
kauban als Getreidehaͤndler zu etabliren, hiermit nebſt 
ſeinen etwanigen Erben und Erbnehmern vorgeladen, 
ſich binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in ter 
mino den 2yſten Februar 1830, in unferer Ge⸗ 
richts⸗Kanzelei hierorts einzufinden und die weitern 
Verfuͤgungen, bei ſeinem Außenbleiben aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß er fuͤr todt erklaͤrt und ſein im bieſigen De⸗ 
poſitorio befindliches in 70 Rthle. 


beſtehendes Vermoͤ. 


gen denen ſich gemeldeten Anverwandten ausgeant⸗ 


wortet werden wird. i 
Streblen den 26. April 1829. Ser 
Gerichts: Ant Wolſelwitz. v. Paczensky. 
N A u cet 1 0 n. 5 

Es ſollen am 7ten Auguſt c. Vormittags von 9 bls 
22 Ubr im Auctionsgelaſſe des Königlichen Stadtge⸗ 
richts in dem Hauſe No. 19. auf der Junkern⸗Sträße 
verſchiedene Steingut⸗Waaren, beſtehend in 
Taſſen, Dheekannen, Schuͤſſeln, Saladieren, 
becken ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen baare 
in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 24ſten July 1829. 
Der Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 
Kheider ⸗ Auction. a 

Es ſollen am 6ten d. M. Vormittags von 9 bis 
1a Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr und an den 
folgenden Tagen im Auctions⸗Gelaſſe des Königlichen 
Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf der Junkern⸗ 
ſtraße verſchledene neue ganz ungebrauchte Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, beſtehend in ſeidenen, Merino-, tuchnen Manns⸗ 
und Damen⸗Kleidern, au den Meiſtbletenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden, 

Breslau den zten Auguſt 1829. \ 

Der Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Secretair Grofe, 
„ 7 im Auftrage. 4 ; 
A u „ t if o n. 

Mittwoch als den sten d. M. früh um 9 und Mike 
tags um 2 Uhr, werde ich auf der Karlsſtraße No. 7. 
einen Nachlaß, beſtehend in Porzelan, wobel ein eng⸗ 
liſcher Steingüt> Seroice, Giäfer, 
dungsftäcke, ganz gutes Meublement, 
12 Stühle, ein großer Trumeaux⸗Spiegel, ein runs 
der Tiſch, eine Taſſen⸗Servante von Birnbaum und 
ſchwarz polirt, ſo wie verſchiedene andere Meubles, 


7 


Waſch⸗ 


nebſt einem Flügel und ſtehenden Inſtrument oͤffent⸗ 


lich verſteigern. Pieré, conceff. Auct.⸗Comlaiſſ⸗ 


Zahlung 


Tellern, 


5 


4 


1 


* 


maͤnnliche Klel⸗ 
als ein Sopha, 
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e Ankündigung. 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung er⸗ 
ſcheint nach Michaelis dieſes Jahres 
Muͤllners Geiſt, a 
eine Zu ſammenſtellung feiner geiſt⸗ 
reichſten, eigenthümlichſten und 
witzigſten Gedanken über Leben, 
Literatur und Kunſt, aus ſeinen 
ſaͤmmtlichen Schriften. Herausgegeben 
und mit einer Einleitung und Anmerkun⸗ 
gen begleitet vom Profeſſor Dr. Schutz 
zu Leipzig. Zwei Bande. 5 
Wenn ſchon die bekannten ähnlichen Auszüge, die 
wir ſeit Anfange dieſes Jahrhunderts, nach dem un⸗ 
gleich aͤltern Beiſpiel der ſogenannten Esprits der 
franzöfifchen Literatur aus den Werken Leſſings, 
Herders, Jean Pauls, Lichtenbergs, Schil⸗ 
ers, Göthes und Friedrichs des Großen, 
don Friedrich Schlegel, Prof. Generſich, Hofrath 
Gebauer, Dr. Michaelis und Prof. Schuͤtz, erhalten 
aden, mit Recht den allgemeinen Belfall der deut⸗ 
chen Leſewelt gefunden, ſo wird dies ohne Zweifel bel 
dem Hier angekündigten, eben fo nuͤtzlichen als 
intereſſanten Werke in noch höheren Grade der Fall 
fon, da die zahlreichen Recenſionen und anderen 
ritiſchen Schriften des verewigten Muͤllner, die 
gerade fo vorzuͤglich reich an den originellſten und 
5 kanteſten feiner Gedanken und Einfälle find, ſich in 
0 vielen Literaturzeitungen und andern Zeitſchriften 
herſtreut befinden, und überdem ohne Muͤll⸗ 
ers Namen darin erſchlenen ſind. Eben ſo ge⸗ 
daltreich in dieſer Beziehung ſind aber auch ſeine viel⸗ 
ven polemiſchen Schriften, die in Betreff 
8 r darin behandelten literarifchen Streitigkeiten, da 
wi der maͤchtigſte aller Vermittler, der Tod, diefe 
gpfeitigt hat, naturlich kein Intereſſe mehr für das 
darblikum haben koͤnxen. Um fo willkommener wird 


> er gewiß allen Freunden unfrer vaterländifchen 
überatur dieſe Sammlung ſeyn, (bei deren 


mi raus muͤhſamer Auswahl und Anordnung der, auch 
seht allem was Muͤllner anonym geſchrieben, 
S Si cFannte Herr Herausgeber vorzüglich auf die ſe 
aülotiſten Ruͤckſicht genommen hat) da oh ne dieſelbe 
Dich ene Gedanken und Reflexionen dieſes beruͤhmten 
dert 29 und Kunſtrichters, für feine Nachwelt völlig 
hat nen ſeyn wuͤrden. Herr Prof. Schüß aber 
Beif, 1 bekanntlich ſchon durch zwei mit allgemeinem 
the aufgenommene ähnliche Werke (über Gs⸗ 
gene Friedrich II.) als einen zur Herausgabe 
tn ds am mung dieſer Art ſo vorzugsweiſe geelgne⸗ 
zu dean bewährt und dadurch dargethan, daß auch 
feucht gut excerpiren konnen Kunſt und Wiſ⸗ 
ter pi aft erforderlich find, daß wir hiruͤber nichts weis 
8 azuzufuͤgen brauchen. Wir bemerken alfo nur noch, 
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daß dieſes an Geiſt, Witz und Humor ſo ungemein 
reichhaltige Werkchen in eben dem Format und Druck 
wie des Hrn. Prof. Schutz, edenfalls und zwar 
naͤchſtens in unſerm Verlage erſcheinende FRE 
Biographie und Charakteriſtik 
Muͤllners - 

und die Viewegſche Ausgabe feiner ſaͤmmtlichen 

dramatiſchen Werke erſcheinen wird. Zu den letztern 
bildet es mit der Blographle gleichſam drei 
Supplementbaͤndchen, was den Beſitzern jener um 
ſo angenehmer ſeyn wird, als dieſe Sammlung haupt⸗ 
ſaͤchlich einen Auszug des Pikanteſten aus denjenigen 
Schriften Muͤllners, die nicht zu feinen drama⸗ 
tiſchen gehoͤren, enthaͤlt. Daß ubrigens die Hinter⸗ 
laſſenen Muͤllners an dieſes Werkchen eben ſo wenig, 
als an die obbenannte Biographie und Charak⸗ 
teriſtik Muͤllners vom Hrn. Prof. Schuͤtz, die 
mindeſten rechtlichen Anſpruͤche haben, verſteht ſich 


nach dem, was der hohe deutſche Bundestag in ub⸗ 


ſicht ſolcher Anthologien verfuͤgt hat, von ſelbſt. 
Alle Buchhandlungen nehmen einſtwellen Beſtel⸗ 
lungen auf dieſes Werk an. 8 ae 
Goͤdſche's Buchhandlung in Meiffen. 


Literariſche Anzeige 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt neu erſchienen 
und in Breslau bei W. G. Korn zu haben 
Heinr. Moͤller: Der erfahrne 


Haus ⸗ Pfer dea rz t. 
Oder Darſtellung aller innerlichen und aͤußerlichen 
Pferdekrankbelten und gruͤndlicher Unterricht, fie zu 
erkennen, zu verhuͤten und zu heilen. Nebſt Anwei⸗ 
ſung, das Alter eines Pferdes genau und ſicher zu er⸗ 
kennen, und einem Anhange, welcher die in dieſem 
Buche vorkommenden Rezepte enthaͤlt. Ein Huͤlfs⸗ 
buch fuͤr jeden Pferdebeſitzer, beſonders fuͤr Land⸗ 

wirthe, TIhierärzte, Schmiede ꝛc. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 8. Preis 20 Sgr. 

Gewiß mit Recht kann man dieſes Buch allen denen 
empfehlen, die ſich uͤber die Krankheiten der Pferde, 
innere ſowohl wie aͤußere, belehren und ſie heilen 
wollen; denn es zeichnet ſich dieſe Schrift vor vielen 
ähnlichen durch Reichhaltigkeit, Kürze, Beſtimmtbeit 
und Klarheit vortheilhaft aus. Zwei ſehr hochwich⸗ 
tige Punkte, die Zeichen, durch welche ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Krankheiten zu erkennen geben und die Ver⸗ 
anlaſſungen derſelben, hat der Verfaſſer, um feiner 
Schrift eine allgemeine Nuͤtzlichkeit zu geben, vor⸗ 
nehmlich beräckfichtigt. Die empfoblenen Heilmetho⸗ 
den ſind die von den beruͤhmteſten und einſichtsvollſten 
Thieraͤrzten der neueſten Zeit vorgeſchriebenen. Bei 
den Arzneimitteln und Rezeptformeln iſt durchaus der 
Grundſatz befolgt, die wohlfeilſten Mittel den theurern 
vorzuziehen, wenn es unbeſchadet der Wirkſamkeit 
geſchehen konnte. ö 
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nr if Farbe 9 2 
Alle diejenigen, welche an meinen verfiorbenen Ehe⸗ 
gatten, den Baron von Noſtitz, noch Forderungen 
baben, werden hiermit erſucht, ſolche binnen ſechs 
Wochen bei mir anzuzeigen, indem ich die ſpaͤter ſich 


Meldenden alsdann, wegen ber von der Behoͤrde 


ſchon eingeleiteten Regulirung des Nachlaſſes auf den 
Weg Rechtens würde verweiſen muͤſſen . 
Jauer den rzten July 1829. ; 
verwittwete Baronin von Noſtlz, 
geborne von Arnim. 


Bekanntmachung. i 

Bei meiner jetzte zu Reichenbach in Schleſten erfolg⸗ 
ten Etablirung, bin ich zu der Bekanntmachung veran⸗ 
laßt, daß ich auch hler Orts, wie fruͤher in der Lauſitz, 
das Geſchaͤft der Fabrikation eines bewährt guten, ges 
ſunden und dauerhaften Eſſigs betreibe. Der von 
mir fabricirte Eſſig empfieblt ſich durch eine gehoͤrige 
Schaͤrfe und angenehme Saͤure, und indem ich 
fuͤr deſſen Guͤte auf eine Dauer von drei Jahren buͤrge, 
bemerke ich zugleich, daß derſelbe auch ſehr brauchbar 
fuͤr Särbereien befunden worden iſt. Wiewobl mein 
Eſſig⸗Fabrikat bereits ſchon im Jahre 1808 chemiſch 


unterſucht, oͤffentlich belobt wurde, ſo habe ich den 


noch neuerlichſt daſſelbe durch den Koͤnigl. Medicinal⸗ 
Aſſeſſor Herrn Hausleutner hieſelbſt wiederholt 
chemiſch pruͤfen laſſen, und iſt mir von ſelbigem fol⸗ 
gendes Atteſtat ertheilt worden: 
„Auf Verlangen habe ich Unterfchriebener den 
von dem Herrn Anſpach fabricirten Eſſig che⸗ 
miſch unterſucht und mich dabei von deſſen guter 
Qualitat überzeugt; derſelbe entbaͤlt alle weſent⸗ 
liche Beſtandtheile, die ein guter Eſſig haben 
muß, und iſt frel von allen ſchaͤdlichen und 
ſchleimigten Theilen, daher er auch bei feiner 
binlänglichen Schärfe und angenehmen Geſchmack 
haltbar iſt, und in jeder Hinſicht empfehlenswerth.“ 
Reichenbach den 31. Juli 1829. 
Tin Hausleutner, Medſcinal⸗Aſfeſſor. 
Uebrigens liefere ich mein Eſſig-Fabrikat in allen 
beliebigen Quantitaͤten, und indem ich ein geehrtes 
Publikum um geneigte Abnahme erſuche, wende ich 
mich zugleich an alle meine frühern Kunden, welche 


ich von Waldau aus in den Jahren 1808 bis 1810 N 


mit meinem Eſſige verſorgte, mit der ergebenſten Bitte, 

mir auch ferner ihr Zutrauen zu gewaͤhren und jetzt 

wie ſonſt der reellſten und billigſten Bedienung ſich 

verſichert zu halten. a 
Reichenbach in Schleſien den ıften Auguſt 1829. 

32 Carl Friedrich Anſpach, Eſſig⸗Fabrikant. 


2 An zeige. 

Von Gelatine (Abklaͤrungs⸗Mittel) haben wir mies 
der eine Zuſel ung erhalten; die Gebrauch und An⸗ 
wendungs⸗Beſch ibung wied gratis ausgegeben. 

Gebruͤder Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 
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Reiſegelegenheit 
nach Berlin und Salzbrunn iſt beim Lohnkutſcher 
Raſtalsky in der Weisgerbergaſſe No. ni 2 


Geſuch um Unterfommen, 


Eine Wittwe von 40 Jahren, aus der franzoͤſiſchen 
Schweitz, die gegenwärtig in Breslau conditionirt, 
wuͤnſcht ein anberweltiges Unterkommen. Ste ſprichk 
und ſchreibt keine andere als ihre Mutterſprache, dieſe 
aber in einem hohen Grade rein und gebildet. Ge⸗ 


nauere Nachweiſung ertheilt der Agent Pohl, Schweld⸗ 


nitzer Straße im weißen Hirſch. 
Breslau den 4ten Auguſt 1829. 


— — EEREERTEREN l 
An gekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Major Mecklenburg v. Kle⸗ 
burg, von Lüdwigsluſt; Frau o. Noifeville, von Riga. — Ju 
der goldnen Gans: Hr. v. Prittwitz, Landrath, von Hen⸗ 
nersdorff; Hr. Huth, Kaufm., von Frankfurt a. M.; Hert 
Veiter, Kaufm., von Wien. — m gold. Schwerdt: 
55 Frietzſch, Ober⸗Genz⸗ Kontrolleur, von Berun⸗Zabrzeg; 
dr. Engel, Kaufmann, von Hamburg; Hr. Dr. Schönfeld, 
Kreis Phyſikus, von Kaliſch. — Im Rautenfranz: Hr 
Schletter, Kaufmann, von Berlin; Hr. Leporin, Apotheker, 
von Gnadenfrey. — Im blauen Hir ſch: Hr. Bineck, 
Generals Pächter, von Guttentag; Hr Kühn, Kaufatann, von 
Schömberg; Or. Lampricht, Schichtmeiſter, von Koͤnigshuͤtte. 
Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Potocki, von Plock; 
ge Juſtizräthin Baſſenge, von Glogau. — Im goldnen 
epter: Hr. Sporn, Ober⸗Landes⸗Gerichts Kalkulator, von 
Glogau. — Sn 2 goldnen Löwen: Hr. v. Gersdorff, 
von Oels. — Im weißen Adler: Frau Oberfoͤrſter 
Braun, von Brieg. — Il der großen Stude: Hat 
v. Kobierzyki, von Dombrowo; Hr. v. Taczanowoki, von 
Choryn; Hr. Karezewski, Gutsbef., aus Polen. — Im 
goldnen Löwen! pr. Schuldt Oberamtmaun, von Neſſſe; 
Hr. Schwarzer, Lieutenaut, von Eifenberg. — Im Per 
Lat-Logis: Hr. v. Knobelsdorff, von Strenz, Kloſterſtr. 
ro. go; Hr. Jung, Regierungs Secretair, von Oppeln, 


Minorittenhoff Nro. 4; Frau Juſeiz⸗ Kommiſſarius Laugen“ 
mayr, von Schweidni „Wallas No. 20; Fran Ober⸗ 5 


des Gerichts Raͤthin Hübner, von Goſchuͤtz, Ohlanerſtraße 
Nro. 45. a 7 
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Dieſe Zeitung erſcheint (uit Ausnahme der Sonn“ und Feftage) täglich, im Verlage der Wülbelu Gottlieb | 
Korsihen Buchbandtung und if auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


